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Der deutsche Wald .
Schirm dich Gott , du deutscher Wald ! "

hat nicht schon da « _2ieb gehört oder gesungen ,
u - tu wir einen r

haben

tetC " , .
wir einen Vers zum Motto unseres heutigen Ar -

Wer hat nicht dabei lebhaft em -

«ft r v ?ie herrlich und schön unser deutscher Wald ist ?

W* nicht , den deutschen Wald , wer blickt auf
CJt Ntit einer gewissen Ehrfurcht , mit einer gewissen

N) Nimigkeit ?
- Nr wünscht nicht , daß er geschirmt werde , der deutsche

her. �
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Und da » ir nicht in der Lage find , wie der Dichter
L? Mottos , zu glauben , daß ein Gott den Wald

| U? und schirmen kann , sondern daß die « nur die Men -

Ulanen, so wenden wir uns auch an die Adresse der -
E » in deren Händen die Macht zum Schirm und Schutz

M* « liegt .
sind zunächst die Waldbefitzer . Es ist unserer

«ach von großem Nebel , daß gerade der Wald ,
Cw in unserem Vaterlande Gemeinbesitz war , in den

Üriitz vielfach übergegangen ist. Zwar besitzt der

Flächen Wald , die im Allgemeinen auch besser
Mästet werden , al « die im Privatbesitz befindlichen ,

Letztere sind doch so bedeutend , daß sie auf die ganze

�utwicklung Deutschland « den größten Einfluß

größte Waldbesitzer , der Staat , nimmt auch im

Ganzen genügende Rückficht auf eine schonende

5ekanft��ineS Befitze ». Wir setzen voraus , daß eS

>»>o» A baß eine genügende Bewaldung den Gesund -

L!, ß
w einem Lande erhöht , daß sie die Fruchtbar -

V « be « bedingt und daß sie Ueberschwemmungen

k�ie Einzelbefitzer aber werden bei ihrer Waldwirth -
)..i, burch äußer « Umstände beeinflußt . Wenn in der

ktoße Ebbe eingetreten ist , so muß der Wald her -
n ? um die Kasse wieder zu füllen . Vielfach ohne

«Reiche Rücksicht wird da » Holz geschlagen , so daß

� PSaldverwüstung eintritt . Soll ein Gut verkauft
k?�>. in w R»ki <>. » zumeist noch den Wald an -k. , ' so versucht b « Besitzer

und läßt die werthvollsten Bäume schlagen , um
" «in * — besonderen Vortheil zu erzielen . So

um entgegen .
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gjl schon der Wald vielfach seinem
Lr * ist in der That ein Glück , daß gegenwärtig die

«t We sehr niedrig stehen , so daß e « sich nicht immer

nsuhe lohnt , den Wald auszurauben .
h a f Wald sollte auch niemal « dazu benutzt werden ,
Jk Schäfte machen . Nur das überflüssige , dem Walde

�tberbliche und da » nothwendige im Lande selbst be -

Ieuitteton .
Gesucht und gefunden .

Roman von Dr . Dux .

_ lForsetzung . )

m ? Spur «ine » Wilde » , " schaltete Fritz ein .

lse» ? , hören Sie nur ; e » war nicht die Spur eine »

ritKÜi- " bie drückt sich nicht tief ein , auch nicht die

eine » Eber » , noch die Kleeblattform de «

* « W *• war eine tiefe Höhlung , in welche der heute

\ a
*

gefallene , lockere Schnee den Grund der Spur

.
bedie .

Kvj f <a»b still , entfernte den lockern Schnee , um den

h | t6m„" Spur zu untersuchen und finde — die Spur

er ; Jen Hexe . "

« ÄM' U- LSbt ? dm

9te 2 ) ; , . �«sichtet weniger al » die Fußspuren . . . 34

»steht ' Fritz , daß Segal sich auf Spuren besser

.
' »ken a eM * bester Spürhund ; er erkennt alle Leute

Oußspnren . "

Kbe &bi < der schwarzen Hexe, " fuhr Segal fort ,

ist �"ers Merkwürdige» an diesem
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#
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werkstelligen zu können , müßte der Einzelbesitz an Wald

aufhören und die gesummten Waldungen in den Besitz de »

Staates übergehen . Diese Ansicht wird in den weitesten
Kreisen vertreten . Organe , wie die „Kölnische Zeitung " ,
die man weder in Verdacht haben kann , dem Staatssozia -
liSmu « oder gar dem Kommunismus zu huldigen , haben
sich vor Jahren schon in ähnlichem Sinne ausgesprochen .

In der That dürfte die Verstaatlichung des Walde »

auch der einzige Weg sein , der Waldoerwüstung ein Ende

zu setzen .
Doch liegt diese Verstaatlichung noch in weitem Felde .

Bis dahin aber wird der Privatwald nur durch niedrige
Holzpreise geschützt , während die Erhöhung derselben un -

fehlbar zum Waldraub führen wird . Hohe Holzpreise
hatten wir in den Jahren de » intensiven Eisenbahnbaue »
in Deutschland ; besonder » standen eichene Eisenbahn -
schwellen hoch im Preise . Was war die Folg « davon ?
Das Verschwiiden ganzer Eichenwaldungen . Die west -
fälischen Prioatwaldungen , welche die schönsten Eichen be -

saßen, sind in jener Zeit verwüstet worden .

Die deutsche Gesetzgebung ist im Begriff , durch gerade -
zu unerhörte Holzzölle die Holzpreise in Deutschland un -

gemein zu steigern . Wir werden bann dieselben Folgen
sehen . Aus welche » Ursachen die Preissteigerung erfolgt ,
ist vollständig gleichgiltig . Die Habgier wird über die

Vernunft und über bai Nationalwohl siegen . Die hohen
Holzpreise werden zur Waldver wüstung führen .

Sollte da die Gesetzgebung sich nicht doppelt besinnen ?

Gesteigerten Einnahmen de » Staate » und der Einzel -
besitzet sollte man nicht das Wohl und die Zukunft de »

Lande » opfern . Man denke an Kleinasien und Spanien ,
an die früher so blühenden , jetzt vielfach so öden Land -

schaften . Man denke an Frankreich , welche » unter der

Waldoer «üstung ungemein gelitten bat , aber schon seit
mehreren Jahren unter den größten Opfern sich bemüht ,
durch Aufforstungen den Folgen der Waldverwüßung ent -

gegenzuarbeiten .

- - -

Ader auch die Traditionen de » deutschen Volkes sind
mit dem Walde inniger verwachsen , wie diejenigen der

anderen Nationen . Der deutsche Wald spielt in den Sagen
unseres Volkes die größte Rolle , fast all ' die fußen
Märchen für unsere Kinder stehen mit dem Walde in Ver -

bindung , unsere deutschen Dichter haben den Wald ver »

herrlicht und au » ihm und in ihm Kraft geschöpft zu neuen

Gesängen .
Und noch jetzt ist der Wald für unser Volk eine un -

erschöpfliche Quelle neuer Lebenlust ; würde man z. B. den

Berlinern ihren Grunewald oder den Friedrichshain nehmen ,
so raubte man ihren die ganze Sommerfreude , man raubte

ihnen ein Stück ihres Leben « . Da » wirb nun allerding «

„ Nur weiter , Segal ! " rief Habicht ungeduldig .
„ Ach ja , e « ist wahr . — Ich erkenne also diese und

versuche , sie weittr zu verfolgen , denn ich hoffte , die Hexe
in ihrem Schlupfwinkel zu fangen . Ich kletterte auf die

Höhe de « Fußweges , ungefähr fünf Schußweiten von
M' Donuil entfernt , steige den Abhang hinunter , immer

die Spur zur Rechten behaltend . Sie führte läng » de »

Eberthale » ; plötzlich überspringt sie den Rand de » Gehölze ».
E » gelang mir , sie jenfert » wieder zu finden . Ich folge
ihr ; da gewahre ich links eine zweite , welche auch die

Spur zur Alten folgt . Ich stehe und betrachte sie. —

Wer kann da « fein ? Habicht oder CaSper , der Wild -

Hüter ? "
„ Ich gehe näher und — denken Sie sich mein Er -

staunen — diese Spur gehört Keinem au « der ganzen

Umgegend . "
„ Woher wissen Sie da » ? "

„ O, ich kenne alle Füße au » dem ganzen Hochland »-
bezirke von Elgin bi « Glenmoristan . Dieser Fuß glich
keinem der Unseren ; er mußte au » der Ferne gekommen
sein . . . . Doch sieh ! Der Stiefel , denn e« war ein

feiner , geschmeidiger Stiefel mit Sporen , war vorn nach
der Spitze zu nicht gerundet , sondern eckig ; die Sohl «

schmal und ohne Nägel . Ich hatte vor einem Jahr diese

Spur schon einmal gesehen . — Sein Schritt war rasch
und kurz ; schon darau » sah ich, daß ich mich nicht täuschte ,
denn einen solchen Schritt hat nur ein junger Mann im

Alter von zwanzig bi « fünfundzwanzig Jahren . "
„ Wer konnte da « sein ? " fragte Fritz erstaunt .
Segal zuckte die Achseln und blickte auf Habicht .
„ Wer kann ein Interesse haben , der Hexe zu folgen ? "

wandte sich der Doktor an seinen Pathen .
«Ja . diese Frage habe ich mir auch vorgelegt, " ant -

» ortete dieser . „ ES kam mir fast unglaublich vor , al «

Segal behauptete , diese Spur gehöre keinem Andern , al »

dem Baronet O' Brian . "

„ Unmöglich ! " rief Fritz . „ Welches Interesse könnte

er daran haben , die Alte durch Schluchten und Berge zu

verfolgen ? . . . Sie müssen sich irren , Herr Segal . "
„ Ich ine mich nicht ! " antwoNete dieser . „ Ich sah ,

nicht geschehen , aber wa » für Berlin die bezeichneten Wal -

düngen sind , daß ist für Deutschland der gesammte
Walv . Und diesem droht burch die geplanten Zollerhöhungen
Gefahr !

Möge der deutsche Reichstag nsch in letzter
Stunde diese Gefahr abwenden ; er ist berufen ,

den deutschen Wald zu schirme » .

Zur Dampfersubventiou .
Wir erhalten aus Reichstagskreisen folgende Zuschrift :
Der gestrige Leitartckel Ihres Blattes über die Dampfer -

Subvention , in welchem vie Stellung der sozialvemokratifchen
Recchstagsfraklion zu derselben erörtert wird , muß bei den
Lesern den Glauben erwecken , die Fraktion sei einstimmig
zu diesen Beschlüssen gekommen . Da dies nicht der Fall ist ,
vielmehr sich in der Fraktion erhebliche Meinungsverschieden -
heilen über diese Frage herausgestellt haben , so dürfte es sich
empfehlen , den Leiern des „ Berl . Volksdlatte «" auch kurz ge -
drängt die Gründe anzuführen , welche die Minorität veran «
laßten , sich der Vorlage ablehnend gegenüber zu ver -
halten .

Die Minorität geht von der Anficht auS , daß die Dampfer -
subventton überwiegend der Unternehmerklasse
und speziell einer kleinen Anzahl von Börsenmännern und
Millionären zu Gute kommen werde , daß das was für die
Arbeiterklasse an Vortheilen daraus abfällt , äußerst gering sei,
daß aber unter solchen Umständen Volksvertreter , denen vor »
zugsweis « die Vertretung der Interessen der Ardeiterklasse ob -
liege , für die Unteistüvung eines solchen Unternehmens auS
den Taschen aller und vorzugsweise der Arbeiter nicht stimmen
könnten .

Es wurde ferner geltend gemacht , daß , wenn die Vor -
theile , die für den Handel durch regelmäßige Postdampferlinten
zu erlangen seien , so große wären , wie die Anhänger der Sud -
vention behaupten , eineSiaalsunlerstützung erst recht überflüssig sei,
und der Handel diese Linien auf eigene Kosten einzurichteu
habe . Notorisch deständ n bereits nach Ostasten und Afrika regel «
mäßig gehenve deuische Dampferlinien , die , wenn sie diedeutsche
Unternehmnklaffe , durch Zuwendung der Frachten entsprechend un -
terstützen wollte , ausreichend prosperirten . Der Postbeförderung
halber aber lostwielige Subventionen zu gewähren , sei um so
weniger angebracht , als bereits andere Länder ( England , Frank¬
reich , Oesterreich ic . ) ausreichend Postdampferlinien unterhielten ,
auf dt « Benutzung dieser die deutsche Unternehmerklasse nach
wie vor mit angewiesen bliebe , und wir uns Kosten ersparen
könnten , die andere Länder für uns machten . Die Jnternatio «
nalstät des Verkehrs bedinge ganz von selbst , ohne Rücksicht
auf die Nationaliiät , die Verkehrsmittel zu benutzen , die sich
am b - quemsten böten .

Feiner sei zu beachten , daß die Linie nach Australien in
hohem Grade die Kolonialpolitik der Reichsregierung , welche
die Fraktion bekämpfe , unterstütze , daß der Handel mrt Austra -
lien nothwendig verstärkte Einfuhr von australischen Landes -
Produkten : Gerreide , Fleisch und namentlich Wolle zur Folge

wie gesagt , diese Spur schon einmal und erkannte sie sofort
wieder . "

„ Mir unbegreiflich ! "

Nach einer Pause fuhr Segal fort :
„ Ich suchte die Spur wieder auf und folgte ihr weiter .

Sie führte auf der entgegengesetzten Seite wieder hinaus
in da » Tannendickicht , dann um den Felsenspalt . — Ich
dachte bei mir , wenn alle » Wild solche Jrrfährten hinter -
ließe , würde Niemand mehr Jäger sein mögen . . . . Wir
gelangten endlich — nämlich die beiden Spuren und ich
— hoch oben auf den Schneeberg ; hier aber hatte der
Wind stark gehaus ' t ; der Schnee reichte mir bi » an die
Hüften . . . Aber gleichviel ! Ich durfte mir darau « nicht «
machen und mußte weiter . — Ich komme an da « Ufer de «
Steinbachs , der , wie Sie wissen , im Winter nicht gefriert ,
weil er einen sehr schnellen Lauf hat . "

„ O weh I Hier hörten die Fußspuren der Frau auf . "
„ Und die Spuren de « Manne » ? "

„ Nachdem derselbe rech «» und link » gegangen und ge -
sucht , wie ich, nahmen dieselben endlich die Richtung na

'

dem Moorgrund . Da « war ein schlimmes Zeichen- J�
blickte hinüber nach der anderen Seite de » Bache «
. . . . . .Nicht « war zu entdecken . Die alte
Spitzbübin mußte in dem Wasser hinauf oder hinab
gegangen sein , um keine Spur zu hinterlassen . Wo -
hm sollte tch mich nun wenden ? Link « ? Recht « ? Ja .
da war guter Rath theuer , und in der Ungewißheit machte
ich kehrt , und ging nach M' Donuil zurück . "

„ Sie glauben, " fragte Fritz , „ daß die Alte absichtlich
rhre Spur verborgen habe ? "

„Unbedingt glaube ich da » ! . . . . Ich sah , daß sie
zu Zeiten eilig gelaufen war , namentlich wo sie hinter
Vorsprüngen wahrscheinlich den Blicken ihre » Verfolger »
entzogen war . Ihr Veifolger hatte sie schließlich äugen -
scheinlich au » dem Gesichte verloren , und die « benutzend,
hatte sie ihm auf diese Weise ihre ferneren Spuren ver -
heimlicht . "

„ Sie haben noch vergessen von ihrem Abendessen zu
erzählen, " erinnerte Habicht .

„ Ach ja , da » ist wahr , Herr Doktor I . . . Am Fuße



Kabcn weide , datz eine solche Steigerung der Einfuhr agrarischer
Produkte daS Mißbehagen der agrarischen Kreise steigern und
bei d. r deren Tendenzen günstigen Stimmung der ReichSregie -

rung die Wirkung haben werde , daß mit der steigenden Ein -

fuhr eine abermalige Erhöhung der Zölle auf
Getreide undsFleisch und die Einführung
eines sehr erh eb li ch en Zoll S aufWolleein -
trete . Da sei es doch die verkehrte Welt , erst mit Reichs -
Mitteln Unternehmungen zu subventioniren und dann die Wir -

kung dieser Eubventionirung durch abermalige Erhöhung der

Zölle auf die nothwendigsten Lebensbedürfnisse der Bevölkerung

aufzuheben.bei dieser Reichssubvention hauptsächlich prosstire , daS

zeige sich deutlich daran , daß neben den großen Rhedereibesttzern
Meyer - Bremen und Woermann - Hamburg , die Börsenfürsten
Bleichröder und Hansemann auf der Bildfläche erschienen . Diese
Herren betheiligten sich nur da , wo für fie etwaS Erkleckliches
abfiele . Es sei also ganz unzweifelhaft , daß der Löwen «
antheil der Vortheile den großen Unternehmern zu «
fiele , daß aber den L ö w e n a n t h « i lZv e r Kosten in Form
der indirekten Steuern und Lasten auf edle Lebensbedürfnisse
die Arbeiterklasse und der kleine Mann zu
tragen habe , deshalb empfehle fich für die Fraktion prinzipielle
Ablehnung der Vorlage .

Ein dahin gehender Antrag wurde mit erheblicher Mehr -
heil in der Fraktion abgelehnt . Dieselbe Mehrheit erklärte fich
dann für die Subocntionirung der ostastatischen Linie , wohin -

gegen die Subventionirung der australischen Linie mit knapper
Majorität beschlossen wurde . B.

Dotttlscke Aebersirkt .
Der Ruf « ach einer Reform des Strafverfahrens

ergeht nicht nur aus den Reihen oppositionell gestnnter Parteien ,
sondern auch auS den konservativen resp . reaktionären . So hat

sich namentlich die offiziöse „ Nordd . Allg . Ztg . " bereits mehr -
fach mit dieser Angelegenheit beschäftigt und positive Reform -

Vorschläge gemacht . In seiner letzten Nummer veröffent -

licht genanntes Blatt einen ihm angeblich aus Richterkreisen

zugegangenen Vorschlag , dessen Inhalt im Wesentlichen
folgender ist : Ueder Berufungen gegen die Urtheile der amts -

gerichtlichen Schöffengerichte entscheiden landgerichtliche Schöffen -
gerichte : über die Berufungen gegen Urtheile der landgrricht -
lichen Schöffengerichte entscheiden Lerufungt - Schöffengerichte .
Das amtsgerichtliche Schöffengericht behält seine bisherige Zu-
sammensetzung ; das landgerichtliche Schöffengericht zählt steben

Mitglieder , drei Staatsrichter und vier Laien ( Schöffen ) i das

BerufungS - Schöffengericht besteht aus elf Mitgliedern , fünf
Staatsrichtern und sechs Laien . Man könnte — so meint der

fragliche Einsender — von diesen drei verschiedenen Schöffen -

gnichten das beim Amtsgericht das amtSgerichlliche oder kleine ,
das beim Landgericht von 7 Mitgliedern das große und das von 11

Mitgliedern das BerufungS - Schöffengericht nennen . DaS Ver -

fahren in der Berufungsinstanz könnte bei beiden Schöffen -

gerichten ziemlich daffelde sein , nur müßte auch in der Beru -

fungsinstanz die T h a t f r a a e von allen Mitgliedern deS

Schöffengerichts und die Rechtsfrage blas von den

StaatSrichtern entschieden werden . — Der Vorschlag
hat das Eine für sich , daß er der Berufungsftage Rechnung

trägt Hingegen würden durch seine Verwirklichung zunächst
die ' Schwurgerichte� und dadurch der größere Einfluß des Laien

elements fallen . Denn wenn auch einerseits dem Laienelement

mehr Einfluß dadurch eingeräumt werden soll , daß es in Zukunft

fast bei allen Strafverhandlungen über die Thatfrage mit zu
entscheiden hat , so wird doch andererseits dieser Einfluß wieder

kompcnfirt durch die verhältnißmäßig geringere Zahl desselben
und durch die Mitwirkung der richterlichen Elemente bei
allen Entscheidungen über die Thatfrage . Bei den heute
vorhandenen Schwurgerichten zählt daS Laienelement (die
Geschworenen ) 12 Mitglieder , wäbrend nur 3 EtaatSrichter
lediglich bei der Rechtsfrage mitwirken , die aber in Bezug auf

die Thatfrage keinerlei Entscheidung mitzutreffen haben - Wir

können uns daher mit einer Vermmderung deS LaienelementS

in der Rechtsprechung nicht einverstanden erklären . Der Staats «

richter , welcher täglich Urtheile zu fällen hat , eignet fich zwar
eine gewisse Routine bei der Behandlung der ihm vorliegenden

Sachen an , aber gerade die Routine ist eS, welche veranlaßt ,

daß dem Richter mitunter Momente entgehen , welche dem Laien

nicht entgehen . Der Richter wird fich in den meisten Fällen an

das vorliegende Aktenmaterial halten , während der Laie mehr

der Volksstimmung , resp . den Eindrücken Rechnung tragen wird ,
die bei der Verhandlung auf ihn einwirken . Wir glauben, daß
es nöthig sein wird , daS Laien - Element noch zu vermehren und

namentlich wird es nöihig sein , dahin zu wirken , daß die Ge -

lchworenen oder Schöffen nicht aus einem eng begrenzten Ge -

sellschaftskreise , sondern aus allen Kreisen des Volkes hinzu «

tczogen
werden ; je mehr dies geschieht , umsomehr wird daS

vertrauen auf die Gerechtigkeit rm Volke befestigt werden -

Der Bundesrath nahm bereits das vom Reichstage be -

schloffene Sperrgesetz an , dessen Publikation und

Inkrafttreten also wohl schon heute zu

de « FelispalteS sah ich, daß «in Feuer angezündet gewesen

» ar ; der Platz war ganz schwarz . Ich legte die Hand

auf einen der Steine , um zu erfahren , ob derselbe noch
warm sei ; aber der Stein war ganz kalt , und auch von

dem Schnee , der gestern Abend gefallen war , lag etwas

auf der Stelle , anderer war geschmolzen , ein Beweis , daß
das Feuer hier kurz vor dem Schneefall gebrannt hatte , daß

der Platz bei dem Schneefall noch warm war und den fal «
lenden Schnee schmolz , daß das Feuer zwischen 1 1 und 12 Uhr
dies « Nacht gebrannt habe . In der Nähe de « Feuer «,
neben dem Steine , auf welchem die Alle gesessen hatte ,

lag der Rest ihrer Abendmahlzeit . — Was meinen Sie

wohl , woraus die Abendmahlzeit der Alten bestanden

hat ? —

„ Ich habe mir schon den Kopf zerbrochen, " sagte
Fritz , „ woher sie Nahrung bekommt , und kann mir nicht «
anderes denken , als daß sie sich Kräuter und Wurzeln
unter dem Schnee herauswählt , oder einmal ein halb er »

froreneS Kaninchen fängt . "

„ Da sind Sie im Jrrthum ! Nebe « dem Steine lag
eine kaum zur Hälfte verzehrte , wohl zugerichtete , appetit «

liche Rehkeule . "
„ Die Sache wird immer wunderbarer, " erwiederte

Fritz . „ Wie kam sie zu einer Rehkeule . "

„ Ja , das mag Gott wissen ; ein « aber weiß ich be «

stimmt und daS schwöre ich, daß in der Nähe de « Feuer «

Spuren gewesen waren , welche die Alte sorgfältig verwischt

hatte , so daß sie nicht zu erkennen waren .

„Erst auf betretenen Wegen , nahe am Schlosse , in

dem Steig , de » häusig die Dienerschaft von einem Thore
zum andern wandert , hatte sie sich nicht die Mühe gegeben ,
die Spuren wegzuwischen ; und ich schwöre ferner darauf ,
daß die Spuren , welche die Alte vertilgt hatte , dem Zwerg
Toby angehörten . "

„ DaS können Sie unmöglich wissen , da die Spuren

ja verwischt waren . "

„Ich kann e » nicht wisien , aber ich bin davon über -
' ' - — * • r r

_ _ _ _ _

r.ffXß—r — - - - -7— — -1- - - -r - - - ,

zeugt , denn in dem betretenen Steig , von dem ich sprach ,

sah ich neben vielen andern Spuren auch die Toby ' s , und

erwarten ist . — Der Handelsvertrag mit Transvaal
wurde einem Ausschuß überwiesen . — Ueber die Verordnung
wegen der Zulassung der Roggeneinfuhr aus Spanien und
den meistbegünstigten Ländern zum bisherigen Zoll von
1 Mark sollen die Ausjchüffe und wahrscheinlich auch das
Plenum heute Beschluß fassen .

Die Erhöhung der Kornzölle beschäftigte gestern die
Berliner Stadtoerordneten - Versammlung . Es handelte fich um
die von einigen Stadtverordneten eingebrachte Resolution gegen
die in Ausficht stehenden Erhöhungen . Eine Anzahl Anträge ,
theils auf Tagesordnung , therls auf motiviite Tagesordnung
lagen hierzu vor . Der Uebergang zur einfachen Tagesordnung
wurde abgelehnt ; mit Rückfickt auf die Abstimmung des Reichs -
tage « aber in namentlicher Abstimmung mit 58 gegen 35 Stim¬
men Uebergang zur Tagesordnung beschloffen . Stadtv . Löwe
gab die Erklärung ab , daß er und ein Theil seiner Freunde
gegen die motivicte Tagesordnung gestimm «, weil fie die Re -
solution angenommen wissen wollten . Aehnlick morivirte Na -
mens der Arbeiterpartei der Stadtverordnete Singer deren Ab -
stimmung . ( Siehe den ausführlichen Bericht . )

Oesterreich Ungarn .
Die in Deutschland in Ausficht stehende Erhöhung der

Kornzölle gießt den Ungarn bereits Veranlassung , auf Revanche
zu finnen . Bekanntlich produzirte Ungarn Korn im Ueberfluß ,
es ist auf die Kornausfuhr nach anderen Ländern angewiesen
und fühlt fich daher durch die deutschen Zollerhöhungen pein -
lich berührt . Dieser Stimmung hat bereits der ungarische Ab -
geordnete Helsa in einer Interpellation im Abgeordnetenhause
Ausdruck gegeben , indem er die Anfrage an die Regierung
stellte , welche Schritte dieselbe angefichts der deutschen Zoll -
erhöhungen zu unternehmen gedenke - Auch der Abg . Graf
Emanuei Andrassy richtete die Frage an die Rcglierung , ob
fie veranlassen wolle , daß Oesterretch - Unzarn die Erklärung
abgebe , es habe auS denselben Gründen , wie Deutschland und
Frankreich , eine Erhöhung des Zolles für manche Artikel im
Prinzip beschlossen . Der Handelsminister , Graf Szechenyi ,
antwortete , die ungarische Regierung habe die Frage erwogen ,
fie werde Schritte m Betreff einer Zallerhöhung thun und die -
selbe Richtung bezüglich deS Schutzes der eigenen Rohprodukte
gegenüber den Nachbarländern einschlagen , wie Deutschland
und Frankreich . — Danach ist also zwischen Oesterreich - Ilagarn
und Deutschland ein kleiner Zollkrieg in Sicht . - ■

„
b Rußland . % -j

Die Kolonisationsbestrebungen der europäischen Westmächte
finden in Rußland trotz der ungeheuren Ausdehnung des
Reiches vielfach lebhaften Widerhall . Eine Reihe von Blättern
fordert die Regierung auf , ebenfalls mit Annexionen vorzu¬
gehen . Während Kalkow ' S Organ A b e s s y n i e n als paffendes
Erwerbsobjekt bezeichnet , räth ein anderes B' att zur Befipnahme
von Korea unter Benutzung der dort augenblicklich herrschen -
den Wirren , und in der „ Rom- Wr . " endlich wird für die
Befitzergreifung der in der koreanischen Strafe gelegenen Insel
Tsu - fima plädirt . An der Seite dieser Exvanstonsgelüste treten
neuerdings wieder mit immer größerer Hefligkeit die namentlich
von der nationalm Partei mit Herrn Äksakow und seinem
„ Ruffj " verfochtenen Bestrebungen der Abschetdung Ruß -
lands vom Westen auf . „ Rußland den Russen " lautet
die Parole dieser Partei , welche die Grenzen des Landes gegen
die schädlichen Einflüsse Westeuropa ' s durch die Errichtung einer
Art chinefischer Mauer schützen will . — Seit einigen Jahren
besteht in Rußland bekanntlich die sogenannte Juden -
kommission , welche fich mit den den Juden etwa zu be -
willigenden Rechten zu beschäftigen ha «. Lange Zeit hötte man
nichts von deren Thätigkeit , und jeyt beißt ei sogar , daß fie
ganz im Sande verlaufen soll . Die überwiegende Mehrzahl
der Gouvernements - und städtischen Behörden bat fich , wie
aui Er . Petersburg geschrieben wird , gegen die Erweiterung
der Judenrechte ausgesprochen , sehr viele sogar den Wunsch
geäußert , dieselben noch mehr beschränkt zu sehen . — Echt
rusfisch !

Franrrvsich .
Die französtsche Regierung hat besch ' ossm , den von der

Getreidezolllommisfion am Mittwoch angenommenen Gegen -
entwurf , wonach an die Stelle der vorgeschlagenen Zollzu -
schläge eine Herabsetzung der Grundsteuer und eine Erhöhung
der Abgaben für Alkohol von 156 auf 250 Frks . treten soll ,
als unausführbar abzulehnen . Seitens der Kommisfion ist
Raoul Duval zum Berichterstatter ernannt worden . Derselbe
verlas in der Sitzung der Deputirtenkammer seinen Bericht .
Die Berathung wurde viS nach der Debatte über die Amende -
ments vertagt , in welchen Zollzuschläge beantragt werden . Die
Regierung beschloß serner , die sofortige Diskusfion über die
Listenwahl zu verlangen , der Kammer jedoch zu überlassen , den
Wahltag festzustellen . Die Kommisfion für daS Wahlgesetz
beschloß , dm erstenSonntagim Oktober als gesetzlichen Termin für
die Kammerwahlen einzuführen . Der Ministerpräsident erklärte
fich gegen diesm Beschluß .

Grohbrita « llien .
Das englische Parlament ist am 19. d. M. wieder eröffnet

worden . Im Unterhause kündigte Northcole den folgenden

sah , wie diese genau bis an die Stelle führten , von wo
fie dielelbm vertilgt hatte . "

„ Das ist eine wunderbare Geschichte I " sagte Fritz ;
„statt aber Licht in da « Dunkel zu bringen , macht sie das¬
selbe nur noch nndurchringlicher .

Ich danke Ihnen , mein Freund , für Ihre Nachrichien ,
ob sie mir oder dem Grafen frommen , das kann ich für
jetzt noch nicht wissen . . . . Entschuldige mich Pathe , es
ist jetzt Zeit , daß ich meinm Patienten besuche , zumal ich
ihn gestern Abend in einem sehr bedenklichen Zustande
verließ . "

Zehnte « Kapitel .
Fritz fand zu seinem nicht geringen Erstaunen den

Grafen bei völligem Bewußtsein und frei von jedem Fieber .
Er war eben nach einem langen tiefen , ruhigen Schlafe
erwacht .

Die wilden Phantasien waren verschwunden , die fieber -
haste Aufregung völlig gewichen . Er war schwach , sehr
schwach und so abgespannt , daß er kaum die Hand zu er -

heben vermochte ; allein die Krisis war vorüber .

Auf den ersten Blick sah Fritz , der Graf sei genesen ,
und e « bedurfte weiter nicht «, als der Ruhe und Pflege ,
um die völlig erschöpften Kräfte wieder zu ersetzen .

Agathe erwartete den Arzt im Nebenzimmer ihre «
Vaters . Sie vergoß Freudenthränen . als Fritz ihr diese uner -

«artete , stohe Nachricht brachte . „ O, wie unendlich glück-
lich fühlte sie sich, als Gabriele kam and ihr sagte , daß der

Graf sie zu sehen verlange .
Sie sank vor seinem Lager auf die Knie , nahm seine

abgemagerte Hand , drückte sie an ihre Lippen und benetzte
sie mit ihren Freudenthränen

„ Ich hörte vom Doktor Rodenburg bereits, " sagte der

Graf , „ daß O' Brian und und sein Freund Strahlenau hier
seien . Das freut mich, Du hast sie doch gut bewirthet ? "

„ Sie sind feit gestern hier , mein Vater ; ich kenne die

Pflichten der Tochter des Grafen M' Donuil . "
„ Ich weiß eS , mein Kind ; ich bin überzeugt , daß Du

sie gut aufgenommen . Der Baronet O' Brian ist ein

sehr ehrenwerther Man « , mein Kind ; ein schöner Mann ,

Antrag an : Die Politik der Regierung in Eyypst " n
. . � x% � *** . oin � 0 oltkn fSudan habe große Menschenverluste uod schwere Äof' "1

ein segensreiches "Resultat zur Folge gehabt und nuA '

Interesse de « bi wichen Reichs und der egyptischen % %
zu einer gebieterischen Rothwendigkeit , entschlossene 3W

zu ergreifen , um die spezielle , der Regierung setz«
Verantwortlichkeit zu erfüllen und eine gute und « « wW '

wallung für Eayvten und für jene Theile deS Sudan , "

die Sicherhett Egyptens nolhwendig seien , zu stch-rn.

zeigte an , daß er am nächsten Montag die Absendungw�
Truppen nach dem Sudan deantragen we- de . —

London eingetroffene Depe che aus dem Sudan ve »�
Rückwärts - Konz mtrirung der englischen Armee ; ® jW

nach Kairo zurück , um die Operation gegen Osman
leiten .

Egypten . �
Wie wir schon gest rn berichteten , find die EngM

Begriffe , fich aus dem Sudan zurückzuziehen . D- n

Nachrichten zu Folge entwickeln st« dabei eine außero«�
Geschwindigkeit , die auch im Hinblick auf die heranstu�
Heeressäulen deS Mahdi erklärlich erscheint . Denn M,
Mahdi sehr gut die pukäre Lage der englischen Trupj�
und dementsprechend seine Einrichtungen getroffen K
aus nachfolgendem Schreiben hervor , welches den «

OStzian Digma ger ichtet hat . Dasselbe lautet : �
habe ich es versucht , mit meinem Heere den Fluß ( w' %
zu überschreiten , um auf die andere Seite zu gelange »�-
die Stadt ( Khartum ) vom Rücken her angreifen L
aber jedesmal mußte ich wieder von metnem Vorhaben » � J «
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weil daS Waffer zu hoch war , um es durchwaten Z»
und dann fehlte es uns gänzlich an Booten und sslöf
zog daher längs des Flusses nach Omdurfl
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fntr » ■ r
Ankunft eines englischen

falls ein solches zum Sudan heraufsteigen sollte ,
Dir aber , der Du wieder jmseitS des �Flusses lag'- - -- - - -f - - - . -.nfflI»]
überlasse ich wieder die Bewachung der Straße . die °° U
nach Khartum führt . Wie Du nun stehst , befia�j
zwei Pforten , welche vom Norden nach Khartum >
unserer Gewalt , und sollten unsere Feinde wirklich
selben eindringen , so werden wir diese Pforten iebn' .
und dann soll nicht Einer unserer Geg » �
schlüpfen . " — Dieses Schreiben ist durch 3� " %
Redaktion des egyptischen Blattes „ Mudaschtt "
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erhebliche Verluste zugefügt haben . Die schwarzen
sollen so gut gezielt " haben , daß dem Obersten
einigen englischen und egyptischen Offizieren in
die Pferde unter dem Leibe erschossen wurden . AWa
mit Recht auf den Ausgang dieses Wüsten
spannt fein .

Dommuuales .
Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom 19. Febh�l
In der gestern stattgehabten öffentlichen ® A

der E t a d t v e r o r d n e t e n - V e r s a m m l u n. » � I
noch einigen geschäftlichen Mitthellungen
lcdigung dreier Naturalisationsgesuche oorgenomi »� �
die Vorlage , betr . die Erhöhung des Schulgeldes
100 Mk . für die städtischen höheren Lehranstalten ,
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5' adtv. D.
& sich n
M auf d,

zur
*( ll «mann
J Nunme
Lageiordm
�' e Petition
»tude die

L5. . ®« wid

Äfi' sS
schluß der höheren Bürgerschule refcrirte sodann
Kürten . Nach einer kurzen Diskussion zwislW. „.-i
S ch eiding und Singer , welche fich jevock

™

trag ausspracht , wurde die Vorlage genehmigt .
'

die Versammlung darauf Kenntniß von dem Bett�
Fortgang der Kanalisationsarbetten im LluM ,
Quartal 1834 genommen , erklärte fie fich mit der �j
Vorgartens mit Einfriedigung vor dem Gr «
Slädlischen Krankenhauses zu Moabit an der
einver standen und bewilligte hierzu die veranschlagt� «
Betrage von 2500 M. — Nunmehr beschloßdle Versag
Antrage de » Magistrat « gemäß , für die dreijährige ö. yi
1. Aparl 1885 bis dahin 1888 dehuf « Einziehung o»"

; I
die Verpflegung von Warsenkmdern folgende
Verpflegungskosten : a) für ein im Waisenhaus «n t

■ ' ■ jährlich 457,2 M. . un6 j )

1
xlten ent

fcnmen .
Kossen.

ZWZSGWÄ
und b) für ein Kind in auswärtiger KostenpM�t
23,4 M. neben den für dieselben gemachten Aussen� l

. .. . M. /Vk A m — «_____lö , \ wC. neben oen für dieselben gemachten ÄUfw� r;
Die nächste Vorlage , betreffend die Bewilligung� �
führuna ver Erhebungen für die A : m e n st a t i st «
llff . PTt im « a « 1A AAA f nmiß ™
lichen Mittel im Betrage von 10000 M. , sowie
Vorlage , über die zur Verhütung der Hebert rag « ™

meine. . . . . . . . liebe Agathe , nicht begütert , wie
aber reich an edlen Eigenschaften , da « ist dre v

«r liebt Dich , Agathe . " „d
„ O, mein lieber Vater, " schluchzte Agathe

das Antlitz in die Kissen . i, «
Die Worte ihres Vaters verursachten ihr n « M

Er schien eS zu bemerken und brach mit �

Seufzer ab
bl-' !

„ O' Brian und fein Freund sollen hier��,
*

ich ganz genesen bin ; sage ihnen , daß ich sie
lasse . "

„ Es soll geschehen , wie Du befiehlst , mein

mDie beiden Gäste im Schloß M' Donuil »

freudige Nachricht von der Genesung deS Gral

erhalten .
„Fritz war , nachdem er da » Krankenzimmer

hatte , unmittelbar zu ihnen geeilt , und hatte >hn l

daß diese Nacht ganz unerwarteter , ja wvnderv
«ine Krisis eingetreten sei in dem Befinden

° ,
und dasselbe sich urplötzlich zum Bessern g « �

„ Gar kein Wunder, " sagte O' Brian .
der einen so tüchtigen Arzt hat , wie der Grm -

berathen ; ein Arzt , welcher nicht nur an Kenn �
Erfahrungen reich , sondern auch ein gewissenhost'
ist ein unschätzbarer Trost in solchen Frille �
mehr werth , als alle gelehrten Fakultäten
Landes . " tyj

„ Sie schmeicheln mir , mein Freund, " antw

„ich habe leider an der Wiederherstellung W* �
kein oder ein sehr geringes Verdienst . 3 "
hat sich meine Prognose gar nicht einmal
hatte eine heftigere Wiederkehr deS Krankhe
wartet und vorhergesagt , und darnach bere »* ,)

Positionen getroffen ; zu meinem Erstaunen P

Morgen gerade da « Gegentheil . " � r�i�
Die Nachricht von der Besserung de » ''

durch das ganze Schloß verbreitet . Habn?
'
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Krankhtiien durch die Schulm , angeordnete Reinigung der
Tchulräume der höheren Lehranstalten und Gemeindeschulen .
wurden ohne Diskussion genehmigt . Für letztere stellte die

Ansammlung 26,250 M. noch nachträglich in den Etadlhaus «
Halts -Eiat pro 1. April 1885/86 . — Auch überwies sie die
innere Vorlage über den Ankauf eines Grundstücks an der

Ltmminerstraße zu Gemeindeschulzwecken einemAusschuffe . — Zu
Anlrage der Stadtv . Dr . H e r m e S und Gen . , den Reichs -

zu ersuchen , die Erhöhung der Getreidezölle

Abzulehnen, war vom Stadtv . Bellermann und Gen . der
«ntraz eingegangen , „ zur Tagesordnung " überzugehen ; auch
«tadtv . E p i n o l a mit 32 Unterzeichnern beantragte ebenfalls
Uebergang zur Tagesordnung und Stadtv . Reichnow
staubte , va der Reichstag über diese Angelegenheit schon Be -
Ichluß gefaßt hat , auch Ueberganq zur Tagesordnung be -

Miragen zu müssen . Zuerst sprach Stadtv . Dr . Hermes zur
�' Gründung seines Antrages und meinte , man müsse , umso -
mehr da schon kleinere Städte mit gutem Beispiel vorange -
ßMKu seien , gleichfalls Protest gegen die gehanvhabte Wirth -
imaftspolitik erheben , und um jeder Mißdeutung zu entgehen ,
muffe gegen diese Frage gekiagt weiden und selbst wenn es

Jnt eine moralische Stärkung für Diejenigen sein sollte , welche
den Math haben , öffentlich ihre Meinung auszusprechen und
? vre Bresche zu rreten , welche von den Gegnern geschlagen
ist. Die Anträge auf Uebergang zur Tagesordnung dienen nur
iur Deckung für alle Diejenigen , weiche in der Frage nicht
bffentlich Farbe bekennen wollen . ( Der Ausdruck des Stadtv .
■Lr. H e r m e s — die Anträge Spinola und Bellermann dienen
»ur zur Deckung , um nicht ehrlich Farbe zu bekennen —

. Murde vom Vorsteher als „ungehörig " erklärt . — Der Ge -
maftsordnung gemäß , sprach der Stadtv . Dr . Bellermann
tw die Tagesordnung . Schon bei Berathung des Antrages
Ringer über die Vermehrung der Reichstagsabgeordnelen habe

JJ seine Meinung ausgesprochen und so glaubte er auch , daß
me Versammlung nicht kompetent sei , über diese Angelegenheit
iu bcrathen . und um nickt noch einmal seine Ansicht zu be-
«runden , so beschränkte Revner sich nur darauf , die Einigungs -
wnkte zu finden , welche einige Stadtverordneten , die aber nicht
inner volstischen Meinung find , haben - Eine Berathung über
Mese Erhöhung der Getreidezölle würde absolut nichts ReueS
Vnvorbringen, und ferner sei es dock ficher , daß fich der Reichs -

nachdem zwei Drittel der Abgeordneten für die Erhöhung
Mummt , nicht durch eine Petition der Stadtverordneten - Vcr -
mmmlung bestimmen lasse . — Gegen die Tagesordnung sprach
? Mdto . Büchtemann , welcher stch in allen Punkten gegen
M Ausführungen des Stadtv . Bellermann wandte .

�uchdem Stadtv . Svinola und Reichnow in einer
Mblvniichm Bemerkung gegen den Angriff des Stadtv .

{tomes entschieden Protest erhoben hatten und von

�mdtv. Dr . Kürten noch ein Antrag eingegangen , der dahin
M , sich mit der Petition einverstanden zu erklären , mit Rück -
5 % auf den im Reichstag gefaßten Beschluß aber über diese

zur Tagesordnung überzugehen , wurden die Anträge
�»ermann und Svinola mit 31 gegen 71 Stimmen abgelehnt .
T Runmehr sprach Stadlv . Spinola für die motivirte
LUgesordnung und hielt die Versammlung nicht für kompetent .
�' e Petition würde im Reichstage ( einen Einfluß auiüben und
Mtde die Versammlung nur lächerlich machen . ( Zuruf : Sehr
ffahr !) Dagegen glaubte Stadtv . G ö r ck i , daß vre Kompetenz

to » ' et Frage der Versammlung nicht abgestritten werden
und stellte fich auf den Standpunkt des Stadtv . Hermes .

D i e rs ck hingegen hielt die Petition für einerein

husche Frage , welche nicht in der Versammlung erörtert

tj - fOen darf , wurde aber von den Stadtvv . Singer und

«widersprochen . — Nachdem noch Stadtv . D o p p gleich -
m",, . Märte , daß die Versammlung fich durch Annahme der

ano - n� �cherlich machen würde , wurde der Schluß der Debatte

lick - - und erklärte fich die Versammlung in nament -

lufin « JW&mwng mit 58 gegen 35 Stimmen für die Reso -
Ging aber mit Rücksicht auf den im Reichstage gefaßten

über die Angelegenheit zur Tagesordnung über .
Löwe und Einger konstatirten sodann , daß fich

» u « Stad ! verordn « ten der Abstimmung über den Antrag
�Uten enthalten haben , um nachher für die Resolution zu

Almen . — Hierauf wurde die Sitzung gegen 9 Uhr ge -
ffvssen.

D o K » t e s .

_ Tie 47 . Bock - Bter Saison ist gestern Abend rcsp . in der
«rgangenen Nacht in den für dieses Jahr wieder glänzend

Novirten und thellweise vergrößerten Sälen deS Bock - Brauerei -
vlissemcnts auf dem Tempclhofer Berg durch den ersten

glichen Bockanstich offiziell inaugurirt worden . Die Direk -
>°n der Berliner Bockbrauerei , verkörpert durch ihren ebenso

M«müdlichen wie genialen Direktor Paul Hänel , hatte auch

! lusw ° ' - �A diesem Jahre die großartigsten Anstrengungen zu einem

na Migen Empfang der ca . 500 Ehrengäste gemacht . Der von

r t i st v ([,] der Firma Overbeck und Lüdicke um beinahe ' / » seiner bis -

�lgen Ausdehnung vergrößerte neue Saal , war für daS dem

� " an st ich stets vorangehende Festbankett reservirt , und dem -

kam hereingestürmt und fiel dem Arzt förmlich um
� Hals .

T « Alte mit dem verwetterte « Gesicht hätte fast
WiNen der Freude vergossen . Seine Stimme klang be -
S' , als « Frjtz die Hand schüttelte und sagte :

» Tu bist ein Segen für das Haus , mein Jung « I "

ia i ' T�ht, " sagte Fritz , „ beschäme mich nicht ; Du weißt
' ich da « Wenigste für den Grafen gethan habe . "

dabei « Anwesenheit allein thut eS schon ; ich bleibe
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Und �.»ibicht begrüßte jetzt erst die beiden anderen Herren

sehrn nnf�
�' �" an erblickte , fiel ihm dessen bleiches AuS -

kommt mir fast vor, " sagte er , „als ob mein

Sit f. te,ne ? Zweiten Patienten zu behandeln haben wird ;
sehen blaß aus , Herr Baronet . "

c
Sie daS K" sagte dieser etwas verlegen .

�twor ! ,
«S ; aber ich wundere mich nicht darüber, "

gan . » m etwas bitterem Tone , „ wenn man die

�Racht spazieren geht , anstatt zu schlafen . .

" �oh« wissen Sie daS ? Woher glauben Sie . .

"�egal hat Ihre Spur gesehen , Herr Baron l "

«inen " Q«" � ' Sie wissen ja , daß ich gestern Vormittag
Spaziergang in der Nähe de » Schlosse « machte . "

Habiitt " gestern Vormittag ist nicht die Rede, " antwortete

mliANV�erbittlich, ohne auf die Verlegenheit de « Baronet «

Atvrg/ Zu nehmen ; „die Spuren , welche Segal diese «
8En iah , waren von dieser Nacht . "

( Fortsetzung folgt . )

c .
berliner Theater .

in DS*) e r y; ,
Rifidenz - Theater wurde vorgestern zum ersten

. S Akten , ßPAn ügungszu g" , ein franzöfischer Schwank

statt .?evor mi,- -
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entsprechend in überraschendster Weise dekorirt . Die fünf durch
die Vergrößerung gewonnenen neuen Wandflächen zeigten ,
von bewährter Künstlerhand entworfen , das Leben und Treiben
auf dem Bock charakterifirende Bilder . Das Hauptorchester ist
von der einen Schmalseite an der eS fich bisher befand nach
der rechten Breitseite disiozirt worden und gewährt auch hier
wieder einer auf 50 Mann verstärkten Regiments - Kapelle be -

qaemen Aufenthalt . In die sonstigen dekorativen AirangementS ,
die zum Theil für die Bocksaison erhallen bleiben sollen , theilten
fich Herr Hoftapczierer Frscher und der durch seine großartigen
Blumenarrangements am Denkmal Friedrich des Großen
bei Gelegenhell des 60 jährigen Geburtstags des Kaisers
und ähnlichen Gelegenheiten bekannte Kunstzärtner
O. Powlitzki , von denen namentlich der letztere das unzethril -
teste Lob verdient . Auch der sogenannte alte Bocksaal , in
welchem diesesmal der feierliche Anstich stattfand , zeigte eine
wesentlich veränderte Physiognomie . All ' die alten , nicht un -
wesentlich zur Anregung des Humors beigetragen habende
Voltsbtlder find von den Wänden verschwunden , um einer

neuen , von dem fürstlichen Hof - DekorationSmaler Gustav Hoff -
mann entworfenen Btlder - Serie , zu denen natürlich Neudeutsch -
land in Westafrika die denkbarsten Motive zu liefern hatte,
Platz zu machen Wie nicht anders zu erwarten , hat Hoffmann
wieder mit bekannter Meisterschaft gearbeitet , und für seine
Bilder noch dadurch besonderes Jntereffe erregt , daß dieselben
speziell für elektrische Lichtreflexe berechnet find . Bei dem
Eingangs erwähnten Feftdankell , dem Repräsentanten der eisten
Berliner Gesellschaftskreise beiwohnten , brachte Herr Kaufmann
Luther im Namen des durch Heiserkeit am Sprechen behinder -
ten Direktor Hänel den Kaisertoast und Herr Hoflieferant
Hefter daS Hoch auf den Kronprinzen auS , der den Oekonom
der Brauerei , Herrn Harms , erst kürzlich zum tzoslieseranten
ernannt hatte . Der fich in oft beschriebener Weise sehr feier -
lich abspielende Anstich deS ersten Bockfasses fand erst nach
Mitternacht statt , und bestätigte die Behauptung der Direktion
in vollstem Maße , daß nämlich der heurige Bock in der That
noch rtwaS „küffiger " und gehaltvoller zu sein scheint , wie
im vorigen Jahre . Der Ausschank deS Bockes für das
Publikum beginnt , wie schon mitgetheilt , am Sonnabend früh .

a. Der ungarische Taschendieb Samuel Friedmann
wurde vor einigen Tagen Abends in der Garderode des hiefigen
Opernhauses von dem diensthabenden Kriminalschutzmann dabei

ergriffen , als er im Begriff war einem Herrn Uhr und Kette

zu entwenden . F. gehört zu denjenigen zahlreichen ungarischen
Taschendieben , welche Deutschland nur in der Absicht bereisen ,
um in den ersten Theatern und sonstigen feinen VergnügungS -
lokalen , in der Reichsbank und den sehr frcquentirten Privat -
danken , sowie in Eisenbahnkoupee ' s und bei Handelsmeffen
Brieftaschen und Uhren zu stehlen . Die Abfassung eines dieser
Diebe , namentlich in den Theatern und feineren Etablissements
erfordert eine hohe Gewandtheit der Polizeideamten , da ste
gewöhnlich die vornehmen Plätze einnehmen und in ihrem

Auftreten den feinen Mann zu zeigen wissen - Diese aus
Budapest kommenden Taschendiebs find meist gut fituirr und

zum Theil Befitzer großer in P- st betriebener Geschäfte und
auch eigener Häuser . In ihrer Heimath betreiben ste selten ihr
Dicbesgewerbe . ( Vielmehr kommen nach Ungarn mit Vorliebe

rusfische und polnische Taschendiebe , welche da von Ort zu Ort
reisen und mit derselben Geschicklichkeit daselbst Taschendieb -
stähle ausführen , wie ihre ungarischen DiebcSgenoffen dieS i »
den größeren Städten Deutschlands machen ) . Die ungarischen
Polizeibehörden find daher meistens nicht in der Lage , gegen
diese im Auslände arbeitenden ungarischen Diebe einzuschreiten
und ste unschädlich zu machen . Die Polizeidirektion zu Pest
hat aber während der letzten Jahre fich angelegen sein lassen ,
die Persönlichkeiten der „internationalen " Taschendiebe aus

Ungarn festzustellen, und es find jetzt von dieser Behörde der

hirstgen Kriminalpolizei einige 30 Photographien derartiger
Taschendiebe zugegangen . Wie gefährlich diese Diebe den Besuchern
feinerer Etablissements werden , ergiebt fich eklatant daraus , daß
im Winter 1883/84 einer derselben die Summe von ca. 10 000 M.
durch Diebstähle in h eflgen Theater - und Vergnüaungslokalen
zusammengebracht hat . — Ein Theil dieser DiebeSgesellschaft
pflegt namentlich zur Meßzeit in den Eisenbahnzügen , welche
von den Meßstavten abgehen , resp . in dieselben einlaufen , in

folgender Weise zu stehlen : Eine zu diesem Zweck engagirte
Frauensperson , ihrem Aeußern nach zur besseren Gesellschaft
gehörig , lassen ste in ein theilweise bereits besetztes Koupse
II . Klasse einsteigen , welche Schachteln , Paquete und sonstige
verschiedene Handgepäckstücke in die über den Köpfen der

Passagiere an den Koupee - Wänden bestigten Netze legen muß .
Während das Frauenzimmer damit beschäftigt ist , steigen ihre
Genossin — meistens operiren 2 - 3 Diebe zusammen — gleich¬
falls in daS Koupee , woselbst ste sofort ausrufen : „ Wir fahren
ja I. Klasse . " Nunmehr greift die Frauensperson und ihre Ge -
noffen nach den Gepäckstücken im Netz, und während die an -
deren im Koupee befindlichen Passagiere unwilltllrltch in die

Höhe nach ihrem Handgepäck sehen um unliebsamen Ver -

wechselungen zu verhüten , verübt einer der Bande , dessen Be «

wegungen von den Anderen gedeckt werden , die Taschendieb -
stähle, worauf die ganze Bande vom Bahnhof verschwindet .

Produkte fremder Völler trägt daher ungemein viel zum Ver -

ftändniß ihres ganzen Wesen « bei . Das Volksleben ist in -

dessen ein so vielseitiges , es setzt fich aus so unzählig ver -

schiedencn Momenten zusammen , daß eS entschieden nicht
genügt , stch nur mit den vornehmeren Werken

fremder Dichter zu beschäftigen , sondern das warm
pulfirende Leben und Treiben deS VoikeS offenbart fich
am klarsten und deutlichsten in denjenigen Erzeugnissen der

Dichtkunst , deren Stoffe der Wirklichkeit , so wie ste ist oder

sein soll , entnommen find . Aus diesem Grunde ist es immer

interessant , fremde Poesien kennen zu lernen , es wird uns da -

durch der Unterschied , der zwischen dem Geschmack einzelner
Nationen thatsächlich herrscht , in viel prägnanterer Weise vor

Augen geführt , als eS durch die gelehrteste Abhandlung ge -
schehen könnte . Freilich geht gewöhnlich durch eine Uebersetzung
daS eigentliche Aroma deS Originalwerkes verloren , die bei

Weitem größte Anzahl unserer Ucbersetzer versteht es nicht mehr ,
so in den Geist des AutorS einzudringen , fich so in die Em -

pflndungSweise desselben einruleden , daß die Uebersetzung ein
treuei SpiegeldUd , alle Nuancen des Originals wieder -

giebt . Aber dennoch hat kein Volk der Welt so auS -

gezeichnete Uebersetzungen au « allen anderen Sprachen
wie gerade die deutsche , allerdings scheint man

fich im Allgemeinen in der Jetztzeit einer solchen schwierigen ,
mühevollen Arbeit nicht mehr mit derselben Liebe und Sorgfalt
zu unterziehen wie früher , denn die besten , geradezu klasfischen

Uebersetzungen , die in das wirkliche geistige Eigenthum des

deutschen Volkes übergegangen find , entstammen alle einer

��Man kann nun namentlich von den neueren franzöfischen
Stücken , die auf unseren Bühnen zur Aufführung gelangen ,

getrost behaupten , daß in denselben weder ein richtiges Deutsch

noch ein richtiges Französisch gesprochen wird . Denn wörtlich
au « dem Franzöfischen übertragenes Deutsch ist kein Deutsch ,
der Franzose — und das vergessen oder übersehen die meisten

Uedersetzer — drückt fich ganz anders aus als der Deutsche und
es liegt wohl hauptsächlich an der mangelhaften Verdoll -

metschung , daß ein deutsches Publikum der franzöfischen Dich -
tung gegenüber ziemlich kalt bleibt . Ein französisches Bonmot wird
durch eine einfacheUebersetzung in den meisten Fällen noch lange kein
deutscher Witz , und wenn der prickelnde ftanzöfische Uebermuth
d - m Deutschen wirklich zugänglich gemacht werden soll , so ge -
hört dazu eine viel größere geistige Arbeit , eine viel liebe -
voller « Vertiefung in den Gegenstand , als eine solche vielfach
angewendet wird .

Zur Zeit der Ledermeffe in Leipzig machen diese Gruner ihr
Hauptgeschäft . — Bei Der Visitation der Kleider des im Opern -
hause festgenommenen Friedmann , fand man bei ihm noch ein
Billet des Schauspielhauses von demselben Abend ; wahrschein -
lich wollte er nach der Ausführung Des Taschenviebstahls im
Opernhause stch nach dem Schauspielhause begeben , um da
wettere Taschendiebstähle auszuführen .

a. Der fünfzigjährige HandelSman « Gnttman » auS
Marienpol ir . Rußland traf am 17. d. M. von Amerika über
Bremen kommend auf der Durchreise nach der H- imath mit
dem Abendzuge auf dem Schiefischen Bahnhof hier ein und
fuhr in einer Droschke mit seinen Sachen nach einem in der
Nähe des Bahnhofes belegenen Gasthof . Er hielt fich auch noch
am nächsten Tage hier auf , um einen billigeren Zug nach
Rußland zu benutzen , entfernte stch am folgenden Morgen aus
dem Gasthof , seine Sachen daselbst zurücklassend , um stch Berlin
anzusehen , und irrt nun seit diesem Tage ( 18- d. M. ) umher ,
ohne den Gasthof , in welchem er logirte , wiederfinden zu kö. n«
nen . Er hat nun die Hilfe der Kriminalpolizei in Anspruch
genommen , welche ihm zur Aufsindung des GrsthokcS und zur
Wiedererlangung seiner Sachen , bestehrnd hauptsächlich auS
seiner Garderobe , zu verhelfen . Hoffentlich führt die Beröffent -
lichung dieser Zeilen zur Ermittelung des Gasthofes .

a Der „ Arbeiter " Machunat , welcher im Januars ?
vom Schwurgericht des LmogerichtS II . wegen Morde « zum
Tode verurtheilt worden , hatte gegen dieses Urtheil die R- olfion
eingelegt ; dieses Rechtsmittel ist jeooch vom Reichsgericht
gestern verworfen worden und das TodeSurtheil hat d e Rechts -
kraft erlangt .

R. Von der Eisenbahn überfahre « . Ein sehr schwerer
Unfall , der höchst wahrscheinlicher Weise bereits den Tod deS
Betroffenen zur Folge gehabt haben dürfte , ereignete sich vor -
gestern Abend ? Uhr auf dem Außentheile des hiefigen Anhalter
Bahnhofs . Um die angegebene Zeit wurde der auf dem An «
Halter Bahnhof beschäftigte Schtrrmeister Kaiser von anderen
Slreckenbeamten auf dem über das Schöneberger Ufer führende
Viadukt in bewußtlosem Zustande zwischen den Geleisen liegend
gefunden . Die genauere Besichtigung ergab , daß beide Ober -
schenkel zermalmt waren . Bewußtlos mit nur noch ganz
schwachen Lebenszeichen wurde der pp. Kaiser aufgehoben und
zunächst nach dem Elisabeth - K- ankenhause geschafft . Allem An «
schein - nach hat K. kurz nach 6 Uhr an der fraglichen Stelle
das Geleise überschreiten wollen , ist dabei aber von dem um
dieselbe Zeit nach Lichterfelde abgehenden Zuge erfaßt und
überfahren worden . Der Zustand deS Verunglückten , der eine
Frau und 6 Kinder hinterläßt , solle nach einer heute früh er -
theilten Auskunft ein vollständig hoffnungsloser sein .

N. Selbstmord durch Erhängen . Ein unglückliches
Liebesoerhältniß scheint abermals die Veranlassung gewesen zu
sein zu einem gestern Nachmittag 5 Uhr auf dem Grundstück
Schmidtstr . 34 ausgeführten Selbstmord . Um die angegebene
Zeit fanden Hausbewohner durch zufälliges Betreten eines Ab -
ortes , die 20jährifle , nebenbei bemerkt sehr hübsche Tochter einer
dort wohnenden Äittwe Hahn an dem Aborte erhängt vor .
Obwohl der noch warme Körper sofort losgeschnitten und Be -
lebungsocrsuche angestellt wurden , so hatten dieselben doch kein
Resultat . Auf Veranlassung der sofort benachrichtigten Revier «
polizei , mußte die Leiche daher nach dem ObvuklionShause ge «
schafft werden Die Selbstmörderin , die schon seit einiger Zeit
ein auffallend stilles Wesen zur Schau trug , soll einem Ein -
gangs erwähnten Gerüchte zufolge die unselige That in Folge
eines unglücklichen Liebesoerhältaisses vollbracht haben . Die Be -
erdigung der Selbstmörderin soll Sonnabend Nachmittag auf
dem Louisen - Kirchhof erfolgen .

Polizei - Bericht . Am 19. d. M. Vormittags stürzte der
im Lustgarten Nc. 1 im Dienst stehende Diener Engelbrecht
aus einem Fenster der 4. Etage auf den Hof hinab und ver -
starb auf der Stelle . Die Lerche wurde nach dem Obduktions -
hause geschafft . — An demselben Tage Nachmittags wurde der
6 Jahre alte Knabe Goctze , Höchst - straße 31 bei den Eltern
wohnhaft , in der Landweh . straße von einem Fuhrwerk über -
fahren und erlitt dabei Verletzungen am rechten Arm . — Um
dieselbe Zeit machte ein Mädchen in der Sch miostraße in einem
Anfall von Geistesgestörtheit ihrem Leben durch Erhängen ein
Ende . Die Leicke wurde nach dem Obduktionsbause geschafft .
— Zu derselben Zeit und auf dieselb : Weise versuchte ein
Mann in der Rosenstraße fich das Leben zu nehmen , wurde
jedoch noch rechtzeitig abgeschnitten und hat keinen Schaven
genommen . Derselbe mußt - jedoch wegen der eingetretenen
Geistesgestörtheit nach ver Charitee gebracht werden - Am 20 .
d. M früh entstand in einer Küche des Hauses Manteuffel -
straße 84 Feuer , indem die Ballenlage unter der Koch -
Maschine in Brand gerieth . Die Feuerwehr löschte daS Feuer
in kurzer Zeit .

GerieW - �eirnng.
y. Eine cause celebre , welche derzeit nicht geringes Auf -

sehen erregte , gelangte gestern vor der eisten Strafkammer des
Landgerichts I. zur Verhandlung . Auf der Anklagebank hatte
der Äerlagsbuchhändler und Druckereidesttzer Christian August

An dieser Schwäche krankte auch hauptsächlich der vor «
gestern im Restvenztheater aufgeführte Schwank , und trotz der
ausgezeichneten Leistungen des Personals und der Regie kam
eine eigentliche Lustigkeit nicht so recht zum Durchbruch . Es
lag daS hauptsächlich daran , daß die treffenden , kurzen Aeuße -
rungen . durch welche fich der Franzose bekanntlich auSzeichn - t ,
dem Publikum nicht mundgerecht genug gemacht waren . ES
soll damit durchaus nicht gesagt sein , daß der Dialog fich ganz
besonders durch geistreiche Pointirung auszeichnete — im
Kegenthcil , derselbe erinnerte vielfach an die landläufigen
Pariser Sarlasmen des „ Journal amüsant, " trotzdem aber
hätte der Text einen ganz andern Eindruck gemacht , wenn er
fich mehr dem Gefühl deS deutschen Publikums angeschmiegt
hätte .

WaS die Handlung des EtückeS anbetrifft , so bot dieselbe
eigentlich nichts Neue « . Trotzdem amüsict man stch immer
wieder üb : r gewisse drollige Verwechselungen , und wenn auch
bisweilen et . oaS starke Zumuthungen an die Phantast « des
Zuschauers gestellt werden , so nimmt man dieselben eben mit
in den Kauf .

Einzelne Charakterzcichnungen waren sehr hübsch und wur -
den von den Darstellern in anerkennenswerther Weise wieder »
gegeben . Herr Pansa war sehr gut in der Rolle des momr -
k. schen Gefängnißdirektors , der ganz aus Eigennutz und Drücke -
bergerei zusammengesetzt ist . Ein kleines Prachtstück einer so-
genannten „pikanten " Frau lieferte Fräulein Jolanda in der
Ov Helte . Solche Rollen find ziemlich schwierig durchzu -
führen , weil immer ein besonderer Takt dazu ge -
hört . Anstößiges zu vermeiden und dabei doch „pi -
kanl " zu bleiben . Herr Wallner als Pompagnac
trug ein wenig zu stark auf , auch fehlte seinem Spiel eine
gewisse Abrundung . Fräulein ViSmar spielte sehr reizend , sehr
naiv — aber die junge Dame scheint zu wissen , daß fie schöne
Hände hat .

Im Uebrigen that man nach jeder Richtung hin seine
Schuldigkeit . Die Regie des Herrn Anno ist ja bekannt .

An den „ Vcrgnügungszug " schloß fich ein reizender kleiner
Einakter , „ Die Schulretterin " , an . Eine liebenswürdige ,
humoristische Plauderei , in wenigen Strichen nach dem Leben
gezeichnet , ohne besondere Effekthascherei — yoilä tont .

Es ist gewiß ein ganz eigenartiger Kontrast , nach dem
französischen Schwank dai deutsche Lustspiel . Entschieden
wachte er auch seinen Eindruck auf das Publikum und wir
glauben ganz gewiß , daß diesmal die ftanzöfische Spötterei vor
dem deutschen Humor die Segel streichen mußte .



Hager aus Chemnitz Platz zu nehmen , der beschuldigt war , den
Cheftedakteur des Kladderadatsch , Dr . Rudolf Löwenstein
körperlich mißhandelt und durch vier andere sclbstständtge
Handlungen öffentlich beleidigt zu haben . Der Anklage liegt ,
was den ersten Punkt betrifft , ein Vorfall zu Grunde , der sich
am Morgen des 22 . August v. I . in der Wohnung dcS
Dr . Löwcnstcin , Alixandrinenstr . 96 II . abspielte und den der
Letztere bei seiner Zeugenvernehmung folgendermaßen darstellte :
„ In der zehnten Stunde habe ihm sein Diener gemeldet , daß
ein fiemder Herr ihn zu sprechen wünsche , doch habe er denselben
abweisen lassen , da er des Vormittags prinzipiell keine B> suche
empfange . Der Fremde habe seine Brtte , vorgelassen zu werden ,
erneuert und angegeben , daß er ein Beamter sei , NamenS
„ Pfotenhauer " , welcher dringend seines Rathes bedürfe . Nun -

mehr habe er den Besuch empfangen . Es sei der Angeklagte
gewesen , der in ruhigem Tone , fich für einen Schwager des

Buchhändlers Hager aus Chemnitz ausgebend , erklärte , von
letzterem beauftragt zu sein , dem Dr . Löwenstein einen Besuch
abzustatten , um mrt demselben wegen einer in der Nummer 37
des „ Kladderatsch " erschienenen Briefkastennotiz , in welcher

Hager arg mitgenommen wurde , Rücksprache zu mehmew Dr Lö -
wer . stein begab stch zu einem seitswärtsftehcnden Regal und
suchte die betr . Nummer des „ Kladderadatsch heraus ; worauf er
die erwähnte Notiz durchlas . HabmSie dies geschrieben ? fragte der

Fremde . „Nein , geschrieben habe ich eS gerade nicht , aber ich
habe eS durchgelesen und gutgeheißen , wenn Herr Hager fich
dadurch beleidigt fühlt , so mag er daS Gericht in Anspruch
nehmen, " erwiderte Dr . L. Kaum hatte er düs geäußert , da

erhielt er von dem inzwischen hinter ihn getretenen Angeklagten
unter dem Ausruf : „ Du Sch . . . ., ich bin Hager , ernen hef -
tigen Schlag gegen den Hinterkopf . Bevor der durch den un >

vermuthcten Ueberfall völlig fassungslose Dr . L zu stch kam ,
ergriff der Attentäter die Flucht und wollte die Treppe hin -
untereilen . konnte aber wegen der vor der Korridorthüre de -

findlichen Diebeslette , diese nicht so schnell öffnen und stieß nun
seinerseits merkwürdiger Weise gellende Hilferufe aus . Dr . L.

hatte inzwischen einen Stock ergriffen und machte fich an
die Verfolgung deS Flüchtigen und dieser hatte den ersten Ab -

satz der Treppe bereit » hinter fich , als er dem Sohne des Dr .

L. , der durch den Skandal herbeigelockt worden , gerade in die
Arme lief . „ Halt ihn auf , er hat mich geschlagen !" rief ihm
der Vater zu, doch zog dieser es vor , dem Angeklagten einen

Stoß ju geben , daß er den Rest der Treppe mehr herunterflog
als lies und sodann die Straße gewann . Der Angeklagte de «

gab fich sodann in daS nächste Polizeirevier , legitimirte stch
und erklärte , daß er den Dr . Löwer stein in seinem Hause ge «
schlagen . Nachdem er dm Sachverhalt zu Protokoll gegeben ,
fuhr er , um nach Hause zu reisen , zum Bahnhofe , schrieb
aber noch von hier aus dem Dr . Löwenstein eine Karte ,
in welcher er dem Adreffaten mittheilte , daß er ihm über den

Vorfall noch nähere Aufklärung geben würde . Die Ursache zu
diesem beispiellosen Gewaltakte ist in Folgendem zu finden :
Der Angeklagte , der bereits zweimal wegen Vertriebes un «

züchtiger Schriften vorbestraft ist , war im April v. I . wiederum

mit der Amtshauptmannschaft zu Glauchau in Konflikt ge -
rathen , weil diese Behörde seinen Kolporteuren Hefte unsitt¬
lichen Jnhatts konfiszirt hatte. Er glaubte fich zu Unrecht de -

handelt und verfiel auf die etwas unglaubliche Idee , die Re -
daktion des Kladderadasch um ihren Rath in dieser Sache an -

zugehen . Diese prüfte die ihr zur Beurtheilung übergebenen
" t auf ihren sittlichen , oder vielmehr unsittlichen In

halt und mußte wohl zu derselbm Anficht wie die sächsische
Behöide gekommen sein , denn Herr Hager , der fich der -

zeit zur Kur in Noidernep befand , ersah das eines

TageS auS der erwähnten Briestastmnotiz , was ihm sehr schlecht
gefiel . Unter voller Nennung seine « NamenS wurde ihm
nicht nur vorgeworfen , daß ein Theil der von chm vertriebenm
Werke von Zoten und Unfläthigkeiten förmlich wimmele , son -
dern auch daß die Art seines Vorgehens in dieser Angelegen -

heit von einer Unverfrorenheit zeuge , die öffentlich gebrand -
markt zu werdm verdiene . Herr Hager fuhr mit dem nächsten Zuge

nach Berlin und direkt vom Bahnhofe nach Dr . Löwenstein ' s

Wohnung , woselbst die vorbeschriebene Szene stattfand . Dr .

Löwenstein eilte sofort nach dem Vorfalle in die Redaktionen

der Vosfischen Zeitung , des Berliner Tageblattes und deS

Börsen - Kourier , um den Sachoerhalt mitzuthcilen
und am nächsten Tage erschien ein Referat über

diese Begebenheit unter der Spitzmai ke „ Ein meuchlerischer oder

hinterlistiger Ueberfall " u. s. w Dieser Bericht ist auch —

von Wem ist nicht ermittelt worden — dem „ Chemnitzer Tage¬
blatt " telegraphisch zugegangen , und am nächsten Tage zum
Abdruck gelangt . Als Antwort hierauf schickte Hager zunächst
einen von ihm verfaßten Bericht an die Redaktionen der

„Vosfischen Zeitung " und deS „ Börsen - Couriers " , in welchem
der Vorfall wesentlich ander ? darg > stellt war , und diesen Be «

richl ließ er auch noch in dm „ Chemnitzer Nachrichten " ver¬

öffentlichen , an die Anschlagsäulen in Chemnitz klebm und

durch Dienstwänner unter die Table dliöte - äste der Hotel ?

vertheilln . Hierdurch zog er stch die Anttage wegen Be -

leidigung zu . Im Verhandlungstermin bestritt der An -

geklagte die ihm zur Last gelegten einzelnen That -

fachen keineswegs , nur stellte er in Abrede , die Reise

nach Berlin mir der Abficht unternommen zu baben , fich thät -

lich an den Dr . Lömenstein zu oergreifen . Die unüberlegte
That sei die Folg - einer begreiflichen , ihm fast die Sinne

raubenvenden Erregung gewesen , als er seitens deS Dr . Löwen -

stein eine so schroffe Abweisung erfahren . Auch bestritt er

energisch , demselben Hintenückes einen Schlag versetzt zn baben ,
er habe ihm nur Auge in Auge , einen Schlag auf die Wange
gegeben . „ Ich räume ein , daß ich eine große Rohheit begangen
habe , meine aber , daß derjenige , der mich dazu ttieb , noch
schlimmer ist, " meinte er am Schlüsse seiner Rede . Darauf folgte
die Vernehmung des Dr . Löwenstein , welcher mit
voller Bestimmtheit behauptete , dm Schlag hinterrückeS er -

halten zu haben . Die Redatteure Dr . Stephavy und Landau
wurdm nur in Betreffs der Beleidigungsklage vernommen .
Staatsanwalt Hansemann führte auS , daß er auf Grund der

Zeugenvernehmung zu der Ucberzeugung gelangt sei . daß hier

sogar eine „Körperverletzung mittelst hinterlistigen UeberfallS "

vorliege und er Harte , daß er die Anklage auf dieS schwerere
Delikt ausdehne . Die von der Redaktion deS Kladderadatsch
zu beurtheilendm Werke seien in der That , wie er auS eigener
Wissenschaft behauptm könne , so gemein zotiger Na «
tur gewesen , daß er geglaubt habe , den GettchtS -

Hof mit der Verlesung derselben verschonen zu
müssen , die Briefkastennotiz im Kladderadatsch sei eine

völlig korrekte Antwort gewesen . Das Verfahren des An -

geklagten verdiene eine energische Strafe und beanttage er ,

dieselbe insgesammt auf 6 Monate Gefängniß zu bemessen .

Der Gerichtshof trat aber den Ausführungen deS Vettheidigers
Rechtsanwatt Dr . Sello bei und nahm dm hinterlistigen Heber -

fall nicht als vorliegend an . Das Uttheil lautete auf 4 Mo -

nate Gefängniß und wurde dem Dr . Löwenstein auch die

Publikationsbefugniß in der „ Voss . Ztg . " . dem „ Kladeradatsch " ,
dem „Börsen - Koutier " und dem „Chemnitzer Tageblatt " zu -

g « sprochen . ��? �- e - �

# #

Io - mtes und Arbeiterbewegung.
Zur Lebensmittelverfälschung . Wir theilten schon vor

längerer Zeit mrt , daß 160 Soldaten in der Kaserne zu KottbuS

schwer erkrankten , an der TrtchinofiS , wie man anfangs glaubte ,
— an Schwerspathvergiftung . wie fich zuletzt herausstellte .

ÄV « Ä
zahlreiche Artikel und Broschüren find zu Ende der fiebziger

Jahre darüber geschneben worden , daß das Mehl mit Schwer -

path vermengt zu Brod gebacken werde . Man hat damals

vielfach die Köpfe geschültett , man hat nachzuweism gesucht ,
daß dies nur in Ausnahmetällcn geschehen sei , aber wie viele

Eikrankungen mözm vorgefallen sein bei einzelnen Personen ,
die dem vergifteten Brod zuzuschreibm find , von deren Ursache
aber die behandelnden Aerzte keine Ahnung gehabt haben
mögen ? Doch jetzt handelt es fich auf einmal um eine Kam -
prgnie Soldaten . Jetzt wird man hoffmllich mit aller Strenge
die Untersuchung einleiten und dm Fälichern , diesen gemein -
gefährlichen Subjekten , die Geld , Edre und Glanz bei ihren
Verfälschungen erwerben , mit aller Energie zu Leibe gehen .
Wozu dient nun eigentlich der Schweispa ' h ? Das weiß
eigentlich Niemand recht . In den meisten Nachschlaaeweiken
heißt es ganz lakonisch : Der Schwerspatb wird zur Verfälschung
von Mebl und Zucker vorzugsweise benutzt . Also deshalb wird
der Schwersparh hergestellt , lediglich zur Verfälschung der

Nahrungsmittel , deshalb wird er in den Handel gebiach «, des «
halb an die Mehlhändler verkauf

'
verkauft ! Außerdem soll Schwer -

spath noch als Bleiweißsurrogat dienen . Da er aber nur dm
fünften Theil der Kraft von Bleiweiß befitzt , so ist das

Surrogat ebenso theuer wie Bleiweiß selbst und somit über -
flüsfia . Wir werden nun zunächst abzuwarten haben , ob der
Krankheitsverlauf in der Garnison KottbuS den Aerzten Recht
darin giebt , daß eine Vergiftung durch Schwersparh wirklich
vorliegt . Ist dieS in der Tbat der Fall , so wird doch wohl
die Gesetzgebung mit aller Energie einschreiten müssen . Be -
merkenswerth ist dabei noch Ems : Unsere Getreidezöllner
sagm bekanntlich : Die Erfahrung — nämlich die , welche fie
gemacht zu haben meinm — zeigt , daß das Brod in Folge der
Zölle weder kleiner noch theuer « geworden ist . Wäre diese
Erfahrung richtig , würde damit auch erwiesen sein , daß Mehl
und Brot in Folge von Zollnhöhungen nicht schwerspath -
haltig « werden ? "

Rilitärwerkstätte « . Aus Berlin schreibt man dem „ Recht
auf Arbeit " : Dre Klagen der Gewerbetreibenden üb « die
Konturrenz der Militäi Hand werker nehmm kein Ende . Dem

Rrichstage ist unlängst wieder eine darauf bezügliche Petitton
aus Darmstadt zugegangen , worin speziell über die Schneider - ,
Schuhmacher - und Satt ! « Werkstätten des in Darmstadt -
Beffungen gainisonir enden Dragoner - Regimentes geklagt wird .
Die Arbeiter darin find Soldaten , derm Vorarbeiter neben
Gehalt , Brod und Service noch einen bestimmten Zuschneider -
lohn beziehen . Die Petenten beklagen fich nun darüber , daß
die Mililärhandwerker nicht nur für die Offiziere , sondern auch
deren Familienangehörige arbeiten , sogar für die Einjährigen
ein gewisser „ Dienstzwang " bestehe , ihre gesammle , je auf
etwa 1000 Marl geschätzte Einkleidung in der Kaserne her -
stellen zu lassen . Damit nicht genug , hätten fich diese Werk «

stätten zu vollständigen AusrüstungSgeschäften entw ' ck - It , die
auch aus größeren Fabriken bezogene Monturstück « weiter ver -
kauften , und u. A. einem Dmmsrädter Rentier eine große An -
zahl Sattelgurte geliefert hätten , und zwar genau um 1 Mark

billiger , als es die Darmsiädter Sattler liefern könnten , die
ihre hohen Tageskosten und Arbeitslöhne beim Preise in An -

satz bringen müßten . Da derattige Geschäfte außerordentlich
heimlich betrieben würden , erführe man nur schwer den Sach .
v« halt , über den d « Reick slag eine Untersuchung veranlaffm
wolle zu dem BeHufe , dieser das Gewerbe ruintrmden Kon «
kunenz abzuhelfen . ES wird Niemand daS Bnechtigte dieser
Klagen in Abrede stellen können und der als Korreferent bei

dieser Petition fungircnde Abg. Viereck wird es stch speziell
angelegen sein lassen , soweit als dieS bei der Zusammen -
setzung des Reichstags möglich , im Sinne der Petition Abhilfe
zu schaffen .

Die Spekulant « « schaffen noch Unmassen von Ge -
treibe « ach Deutschland , ehe Sperrgefitz und Zoll in Kraft
treten . Auch Berlin spürt das . Als ob eine Verprooiantirung
Bnlins im Werke wäre , so steht eS augenblicklich auf dem
Schlestschen , dem Görlitzer und dem Ostbahnhof auS . Soweit
das Äuge reicht , fällt eS auf Waggonladungen mit Mehl .
Die königliche Eisendahndirektion hal bereits die Lagerfrist von

sechs auf drei Tage herabgesetzt , und da es ihr an Pttsonal
zum Entladen fehlt , die Empfänger ermächtigt , selbst die

Waggons entladen zu lassen , was binnen zwölf Stunden ge -
schehen muß . Die großen Speick « in d « Mühle , straße und

am Planufer füllen fich mit Macht , und immer neue Züge
rollen auS Ungarn heran , bis die Sperre die Kloppe zumacht .
Manch « wird mit einer Nasenlänge fiegen , Mancher an der

Grenze hängen bleiben .

Zur Regelung der SonntagS - Briefbestellung werden
in d « „ Neuen Westf . Ztg . " folgende Vorschläge gemacht :
1) Jede Postsendung , sei es Bnef , Postkarte , eingeschriebener
oder Werthbrief , Kreuzband - , Muster - , Zeitungs - oder Packet -
sendung , welche Sonntags ausgegeben oder angenommen oder

expediit wnden soll , muß mit ein « eigens für diesen Zweck
angefirtiaten , sofort erkennbaren Sonntags - Eilmarke im Werth «
von 20 Pfennig an bestimmter Stelle v « sehen sein , abgesehen
von dem sonstigen W« thpo,to dn Sendung . 2) Die Post -
drieskasten werdin nach wie vor auch Sonntags zu den ange -
setzten Zeiten geleert , expedin ober werden nur die mit Ell¬
marke darin vorgefundenen Sendungen . 3) Der durchgehende
Verkehr wird von diesen Maßiegeln nicht b « übrt . Die den
Briesschaltern der Postzüge anvertrauten Sendungen w« den
nur dann expedirt , wenn fie mit ein « Eilmarke versehen find ;
der Rest bleibt unerledigt oder wird dn nächsten Hattenelle
übergeben . 4) Jede telegraphische Depesche , welche Sonntags
aufgegeben wird , unterlieg ! einem Aufschlag von 50 Pfennig .
Depeschen mit bezahlter Antwort tragen den doppelten Auf -
schlag .

Hann . Münden , 6. Februar . Die Schneid « Deutsch -
lands werden gebeten , soviel wie möglich Hann . Münden zu
meiden , auch wnden die Schneider von außerhalb , welche jetzt
sckon hinh « arbeiten , um ihre Adressen gebeten - Wir find
hin wegen schlechter Behandlung und wegen niedrig « Lohn -
zahlung gezwungen , höhere Lohnforderung und Ansprüche auf
bessere Behandlung an die hicstgen Geschäftsführer zu stellen .
Auch wnden wir hier wahrscheinlich einen Fachonein gründen .
Also vor Zuzug wird dringend gewarnt .

Sklavenhandel . Der französtsche Konsul in Zanzibar
theilt d « geographischen Gesellschaft in Pari » in einem Schrei -
ben «schreckende Details über den afrikanischen Sklavenhandel
mit . Es herrscht gegenwärtig fast in ganz Zenttal - Afrika eine

solche HungerSnoth , daß die unglücklichen Negn , um dem Tode

zu entrinnen , in Masse fich bei den arabischen Händlern ein¬
finden, um ihnen ihre Weib « , Kinder und fich selb « als
Sklaven zu verkaufen . Die „menschliche Waare " ist derart im

f reise gesunken , daß krästige Männer in Menge zu 4 Francs ,
rauen zu 9 FrarcS auf dem Markte ausgeboren werden .

Pereine und Persnmmlungen .
b. Die große öffentliche Versammlung der Berliner

Metallarbeiter aller Branche » , welche am Donnerstag , den
19. d. M. in der „ Urania " ( Wrangelstraße ) stattfand , um stch
mit dem bekannten Strike in der Josevh ' schen Armaturen -
Fadnk zu beschäfligen , über den als Referent der Etadtverord -
nete Fritz G o e r ck i unt « großem Beifall dn Versammelten
sprach , war sehr gut besucht . Zum ersten und zweiten Vor -
fitzenden der Versammlung wurden die Herren Wurche und
Eggert ( die Vorsitzenden des „Fachvereins dn Metallarbeiter
in Gas - , Mass « - und Dampf - Armaturen ) gewählt . Herr
G o e r ck i ging in seinem ausführlichen Referat « von allge¬
meinen Betrachtungen über die modernen Sinke « der Aibeii «
auS , welche ( die Strikes ) zwar eine „zweischneidige Waffe " ,
aber vorläufig immer noch das Macktmutel der Arbeiterklasse
seien , womit diese zeitweise den ärgsten Ausschreitungen der
allzu übermüthig werdenden Kapitalmacht entgegenzutreten und
unt « Umständen wohl auch erfolgreich entgegenzutreten
verwöge . Auf die bekannte Ursache deS — wie

Redner zeigt — vom Fabrikanten selbst provozirteit
Strikes näher eingehend , betonte derselbe die große prinzipiem
Bedeutung dieser Arbeitseinstellung , bei der es fich , wie m- m

weiß , um den Versuch einer halbstündigen Verlängerung der

Arbeitszeit durch halbstündige Verkürzug der bish « IV-filln -

digen Mittagspause handelte , um einen Versuch , d « , wenn er

gelänge , gewiß seitens vieler , od « gar der großen Mehrzahl
der hrefigen Fabrikanten Nachahmung fände . Die Strikenven
hätten daher umsomehr auf die Ur- teistützung aller Arb rm

g « echten Anspruch , als fie bei ibrer Arbeitseinstellung wenig «

ihr eigenes , als wie das Jnt « effe der Gcsammtheit aller Ber¬

liner Arbeiter zu wahren bemüht gewesen wären . Auch hätten
fie sowohl als Mitglied « des Fachvereins ihr « Branche ( Gas' ,

Wasser - und Dampf - Armaturen ) , wie auch durch ihre lebhat »

Betheiligung an den Sammlungen in den Werkstätten bei D*

vorjährigen Lohnbewegung stch besonders ausgezeichnet . W

und für fich aber gebiete schon daS eigene Jnterrsse eine «

jeden Berlin « Arbeit « , gleichviel in welchem Produktion »-
zweige er thätig sein möge , dieser Arbeits - EinstellM
der vormaligen Arbeit « d « Joseph ' schen Fabrik um jeden
PreiS zum Siege zu vnhelfen ; denn das gefährdete PnWiJ
einer mäßigen Normal - resp . Äaximalarbeirszeit sei unt « allm

Umständen d « äußersten Opfer und Anstrengungen weith-

Unter Anderem kam der Redner auch auf die jetzige Z- ntw ' '
saiionsbew ' gung der Metallarbeiter zu sprechen , wobei er die

vielfachen Vonheile ein « einheitlich zeniralifirten Organisation
gegenüber jeder anderen Organisationsform eingehend crörtntr .
So betonte « beispielsweise , daß nur die einheitliche , konsequkN «
Zentralisation im Stande sei, dem überfluthenden Zusttdatw
provinzieller Arbeitskräste nach der Hauptstadt einen wi. ksain�
Damm entgegen zu setzen . Auch beleuchtete der Referent no»

allen Seiten hin die bekannte Lage des nichts weniger #

wie Herr Joseph meint , „ schon beendeten Strikes " und
nach , daß dnselbe in keiner Hinsicht als aussichtslos für
Sieg der A. beitersache anzusehen sei , sondern daß im ( S' r

theil in nickt ferner Zeit der endliche Sieg unfehlbar J"
sttikenden Arbeitern zu Theil werden müsse , da ??.
jetzige Arbeitspersonal des Herrn Joseph auck
entfernt zur längeren Fortsetzung deS W' TO
ohne die empfindlichsten Verluste für den Fabrikanten
fei . Mit einem enthustasmirenden Appell an alle Mcto"° .
beit « und Arbeiter Berlins zu energischer Weiterunterstuk�
des Sttikes schloß der Redner seinen zündenden VoM
Demselben folgte eine sehr animirte Diskusston , an dero

zahlreiche Redner ausnahmslos für die Unteistüyung 8" *
dieses Sttikes aussprachen , dessen stegrerch « Abschluß elitcj'
wichtigsten Jnteressenfragen für alle Berliner Arbeiter bnW
während ein mit d « Nied « lage der Arbeiter endender WfijL
de ff. Iben ein vcrhängnißvoller Schlag für die Bnltn « Ard� .
schast sein würde . Bezüglich der vom Referenten « m%|
Organisations - resp . ZenlralttationSfrage sprach Herr Ouin�
( vom Verein der Berliner Metallarbeiter ) und noch ein an) ' .
Redn « zu Gunsten der Zenttalisation , die Hnren Eggert
Schloffer Mtethe gegen dieselbe , nicht prinzipiell , sondernA
Bezugnahme auf die derzeitige Praxis und die in

Hinsicht oft geäußerten und allgemein bekannten Bed

Schließlich nahm die Versammlung einstimmig eine aus
Mute hervorgegangene Resolution in Sachen der Ar- ru

einstellung an . Die Versammelten erklären stch in %

Resolution mit den Ausführungen deS Ref « enten über .

Strike in d « Joseph ' schen Fabrrk völlig etnvnstanden �

s

fir. 4

M
N�- ' stml
Wsitz - Nde

ttlm et v
' y dach

%
i ' tfeornin

0
i ' mV

en d
mit de

SÄ
g
C " "fort

b- Z"

i

w - *■ . o
Metalldreh « F. Huth , nachdem « noch am vorigen «.
( den 15 . d. 3)1) stch schriftlich vnpflrchtet hatte , die jitOy f _ _L. _ 1�v. _ _ •_ _ _ _ri . rr . r , Uu "
Joseph sofort wieder einzustellen , schon am 16.
damals gegebene Unterschrift durch eine Postkarten - Mi_ w - . rv r • _ _ _ _ _ _trn ' — - " ~hvMvvv. . v vu * u# VUIV ,,,
an die Fachkommission des Branchen - Fachv «eins ( für w

;
Armaturen ) abermals zurückgezogen und die Arbeit bei o

fottgesctzt hat , weil wie er schreibt , „ d « Chef ( Hen �
am Montag geäußert habe , daß n diejentgen sein «
Arbeit « , welche die wiedeaufgenommene Atbett nock �

. . zw.
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einstellen sollten , durchaus nicht wieder in Arbeit tj , _
würde . " Somit wäre — hatte Hnr Huth in d « arl #
noch bemerkt — seine Arbeitseinstellung doch nutzlos , st
Mitkolleg ' n ihm nicht zur Seite stehen , « ziehe das j
gegebene Unterschrift wieder zurück , lieh « alle übrigen ,
in manch « Hinstcht bemeikenSwerthen Momente der
Diskusfion müssen wir leid «, der Raumdeschränktheit
hinweggehen . _ _ .

Steine Miltheiwuzen . v

16. S<bio «t . AI , fluüotum « nlntmmt dl - ' . W

Amrsn in den Kirchen der verschiedenen Kor. fesfionen
folgendes Resultat : in d « katholischen Psattkitch « AL . gl
in dir Annexkirche M. 3,18 , in der evangelischen kirck » ? �in vii ia . 0,10 , in vtt ( uunytniu�n sg
in der Synagoge ein Hosenknopf , in Summa M- 27,1

ein Hosenlnopf . , W
Ein Denkmal Unt « den durch die geplante neu

leihe d « Stadt Paris zu bestrettenden Ausgaben Jw
auch d « Betrag von einer Million zur Errichtung einc »

walS zur Erinnerung an die große Revolution . A" $
Denkmal sollen die BUder der Politik «, Redner
lehrten , die Jen « Zeit angehölt haben , angebracht «,1»
Die Einweihung soll 1889 während der Weltausstellung
finden . flw,.

Eine heitere Dynamitgeschichte « zählt die f.
Am vngangenen Donnerstag Abend wurde im Ratm > »i*

Gotha eine geheimnißvoll erscheinende Blechbüchse aufg t

Kein « der anwesenden Beamten mochte stch der
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Keiner der anwesenden Beamten mochte stch v «

Gefahr aussetzen , die durch eine unrichtige od « uns

Lesfnung derselben « wachsen konnte . Ein Beamter v

wehr wurde sofort hetbeigeholt , welcher durch f

Oeffnung der Büchse die ExplostonSgefabr beseitigen � rl<f J
m on i r v » m �i /Irl*# Li, Ir - * .

gl
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er auf dem Rathhnuse ankam und die Büchse ettblicktc , �
sogleich , schreckensbleich geworden aus • „ Da ist Dynaw
AlleS wich entsetzt zurück , denn der dewähtte FnterM�
die Sache ja genau kennen . Da, als die Bestuci

�
Gipfelpunkt «reicht , machte sich Ein « , muthig Ver l «

«, (
Gefahr ins Antlitz schauend , daran , die Büchse jlj, »
Die jOeffnung gelang vorttefftich , es
die

� ' folgte Jett, , �
l�fahr wa� beseitigt ; ifie Fhrtg. laLf«i -n kam - n " �

nach wieder zurück , ihren muthigen Genoffen bewun

hoheitsvoll und stolz wegen seiner beherzten HandU ,�li ~
und den wied « glücklich gewordenen Kollegen Den I . n „

Inhalt der Büchse zeigte , eS war — gemahlen « .
Zwei Mitglieder des vrannschwetger Krets ��

. . . . .
—
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veretn « hatten fich in öffentlich « . . . ..
sozialistischen Vertreter des hiesigen Wahlkret
zu haben . Welch ein Frevel ! Natürlich stellten
Uebereifrige den Antrag , eS möchten die Be' . ven g ,
Vereine ausgeschlossen wnden . Solche Anträge tv . . „cr
ein « Kommisfion zur Vorprüfung « betgeben fjl Peilst
Ausschuß etstattete gestern Abend Bericht üb «

lungrn und war in sein « Mehrheit für das � st «-/- • " • •
; tne . Auch der Verein «nls - d' ��
50 Stimmen im Sinne der mA

St?»»»» WtreTIrt»* � � r I

Betreffenden im Vereine .
einer Mehrheit von
Soweit ganz gut . Nun wollen aber wiet «��

I
SK :

0
hUr - Q*

i
Mitglieder austreten !

Sozrallsten gethan !
Das haben mit ihrem

Bttantwoltlich « Redatteur ist . Krvnyetw in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in B « lw SW „ BeMhstraße 2. Sterz » eine

% d
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KoUtiBcke Aebevsickt .
I ' baaier . Bekanntlich hat oo Kurzem der deuliche Handys -

" seine Generalversammlung abgehalten . Die Gr »
' we oll . ftinden auf der Trgesordnun� , doch wurde d eser

Zl?a letzter Zeit noch abgcictz ' , weil , wie der Hwr
nde bemerkte , Refnrent und Koneleient abgereist wa�en ,

. �"NetwaS he�blüftgen Eüdteutschen I m diese Entschuldi¬

gst doch etwas schnurrig vor und er h' elt eine kwtne Eat -

ßil ' t rde , wobei er seine Gegnerschaft gegen die Getreide -

7,5 bnonte . Nunmehr rtickie der Herr Vorfitzende , zwar in
/reamier Weise , mit dem eigentlichen Grunde heraus . Der
M>lzlag vertrete gleichmäß g Handel und Industrie und
. . . ltder Getreidrzolltrage dre Interessen dieser beiden Stände

bie gleichen seien , deshalb sollt die Frage nicht ein -
P8 . auf dem Handrlstage entschieden werden . — W> r find
. a de: Mrinung , das > Hrndcl und Industrie , letztere schon
? >n ih: beschäftigten Al b nter wegen , gleichmäßiges Jntereffe
L�en die Getreidezollerböhung haben . Aber vre Industrie
LL,m " de » Landwirthswatt zusammen im Jahre 1879 Schacher
� >eben, st « ha « damals schon für die Erlangung mdusl ' ieUer

Abrolle V' N Kornzoll an die Agrarier ausgeliefert . Genau
»lkn t ) ch cher treiben die Industriellen j tzl wi - derum mit den

db sty . rn , beide gegen das Jnterefie der von ihnen

r�illftglen Arbeiter . Und so laufen aiieidings , durch solchen

to?a?Cl h r vorgerufen , indirekt die Jntereff . n der Industrie
L Hendels zuwider . D sdalb wulde denn nun auch auf
L?. Hrndcistage ern euter S ch ° ch er getrieben , oder um
dt � i » varnren : , . Das ist der Fluch de' bösen Schachers ,

° tc tortz ugcnd neuen Schacher muH gebären . "

herrrr Reichstag kommt aus seinen Zolloebatten gar nicht
Jt u»-, - >e ganze Woche und fast die vorige dazu hat er

t <bls ander - s v rdandelt , als über Zölle auf NahrungS -

F Tie Ve handlungrn aber waren im Großen und
k . i ' l üb . flusfig , da die Entscheidung doch aurficl , wie sie

Wt 0' ntc „rvi ' thichafrliche Bereinigung " beantragt hatte .

liit. a> ' lntrlnen Punkten traten einz - lne , kleine Ermäßigungen
� u! den dem Plrnum tagen zur Beralbung der Zolltarif -
k - t »wki Kommi : fio en, eine für die Holzzölle , die zwelle

' ' übrigen Jndustriezölle . Dieselben stehen noch im An -
' mch' um, doch dürfte es jetzt schon feststehen , daß wrsent -

< «lärdrrungen nicht vorgenommen weiden . — Nächsten
JlcM «oll die zweite Lesung der Dampfcrsubventionsoorlage
' " den und daran anschließend , die dritte Lesung des

,u Da * Tperrgesetz ist nach einer soeben eingetroffenen Nach »

q1\ J Be chluß d « BunveSiathS heute morgen 8 Uhr an
OoUfltet>Je ß,aft gfsetzt worden . m

difsfl»? . �richt über die Thätigkett des RcichSkom -

% rn , das Auswanderungswesen wahrend des Jahres

>ie i ' dt dem Reick stage zugegangen . Danach haben

i» n ° . » ' ? " ' " menen Reo fionen der Schiffe , Lagirhäuser zc.

« ran » « den Jahre zu keinen bedeutenden Ausstellungen

�lunL, G blieben ; in den verein , elten Fällen , wo AuS -
J '

J ' Macken waren , ist solcken seitens der Rhedereien
Akv ditnten stets sofort bereitwill gst abgeholfen worden .

�u�diluft von Menschenleben veiknüpfte Unglücksfälle haben
��nderungsschlffe in diesem Jahre nicht betroffen . Bei

«� Zusammenstoße «ineS Bremer AuSwanderungsdampferS
�n,m deuilchen Kriegsschiffe gingen Mensche » leben nicht

Die Auswanderung hat 1884 gegen d - S Boijahr
d. ' mige Zausende abgenommen . Aus Hamburg , Bremen

V-�diettin wurden befördert 195 000 Petiontn , wovon
Deut che waren gegen 201000 bezw . 143000 in 1883 ,

,w . 119000 in 1882 und 247000 bezw 184000 in 1891 .

dg. d' n 126511 Auswanderern des Jahres 1884 waren 69888

C L4- 56623 weiblich . Es gingen 75776 üb - r Bremen . 49935

i>. . , Hamburg, 751 übet Sieltin . Nach den Bereiniglen

dtikr«!� von Amerika gingen 67 462 männliche und 55 336

Äz "he Auswanderer , nach Biiti ' ch - Norvamerika 393 und
"och Brasilien 482 und 249 , nach Argentinien 476 und

�Qn« 4 Chile 193 und 198 , nach anderen südamerikanischen

437 % 146 und 73 , nach Afrika 165 und 65 ; nach Australien
229 . Die wenigen übrigen zersplrtterten stch nach

Wettindien und Afi - n. — Pr « ußen stellte 86 000 Aui -

Bay ' rn 11000 , Sachsen 4300 , Württemberg 6117 ,

k 2600 , Mecklenburg - Schwerin 3900 , Olden -

VJfr00 . Bremen 1133 , Hamburg 2481 , die übrigen deutschen

vVtn ioten sämmtlich unter 700 . Bon den preußi ' chen Pro -
stellte Pommern ( 14700 ) , die meisten Auswanderer ,

�l- ,Greußen ( 13 500 ) . Posen ( 12 920 ) . Hannover ( 11 000 ) .

Kg�' �dolstein ( 8100 ) , Brandenburg ( 7800 ) , Heffen - Naffau

( 4200 ) , Sachsen ( 2800) , Westfalen ( 2690 ) ,
' " ««n ( 1660) , Rheinland ( 1590 ) .

h �' kiärungen�JuIeS �feny' S � der gestrigen Sitzung

fäftSrf -S' fl . " t . legraphirt - nicht ermattet , daß der Kon seil -

entschieden weigern würde , über den paffen -

«> w!» " kl der N. uwahlen irgend eine Anficht auszudrücken

kMrszcifK * r ' gsr &
Die Kommisston war

friedigt , was fie dadurch de -« u bcfUoimin
Endete hn«. n tunftn wenig befriedig >, wuv

5m tefn n ® des ListenskrutiniumS ernste Sckwlertg -
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vermeh' t, " daß die

M. - �r°orws' en wird . Der�Ministtr hatte sein Emver -

daß die Debatte über daS Wahl -

am Echluffe der Sitzung einen bezüg -

% # # # # #

Birbandlungen werden in zwei Kommiffionen geführt werden ,
van denen die eine für die Südfee und Neu - Guinea und
die andere für Fidschi bestimmt ist - Die Grundlage der
Berhandlui - g - n dürft « im Allgemeinen die der deutschen Note
an Lv' . d G« anoille vom 2. August 1884 beigelegte Denkichrift
bilden , in welcher der Wunsch ausgesprochen ist , mit England
fich über die geog ovh icke Abgrenzung der beiderseitigen Jnter -
«flensphären zu velftändigen , den beiderseitigen Ltaatsangehö -
rigen d - n Genuß wohleiwordener Rechte zu gewährleisten , in
allen Begehungen des Handels , der S iffsahrt und der
Nlederlaffungssieiheit den Grundsatz der Gleichstellung zur
Geltung zu bringen und stch über die gemeinsame oder gleich »
mäßige Ueberwachung des Aibeiterhandels zu verständigen .

DaMmeutarisedes .
— Bei der Stichwahl zum Reichstage im

IV. Mecklenburger Wahlkreise hat nach den bis jetzt
vorliegenden Nachrichten der liberale Kandidat Wilbrandt

gefiegl .
— Die Arbeiterschutz - Kommission des Reichs -

tages hielt gestern Vormittag eine Sitzung und berieth im
Anschluß an d,e Diskusston der Frage der Sonntagsiuhe den
Antrag des Abg . Dr . Lieber u. Gen . , welcher dahin geht , es
den E' nz - lregieiungen anHeim zu geben , nach den örtlichen und
kor . feifionellen Verhäliniffen zu bestimmen , welche Feiertage
als «o. cbe F sttage anzusehen seien , die in Bezug auf die

tzeili »,haliung de » Sonntagen gleich zu erachten sein sollen .
Wegen der bald beginnenden Plenaisitzung kam die Kom -
Mission üder die Generaldebatte nicht hinaus , welche in der

heule stat findenden Sitzung fortgesetzt werden wird .
— Von Mitglieoein verschiedener Fraktionen des Reichs -

tags ist , wie die „ N. L. E " mittheilt , ein Entwarf eines Ab -
ändeiunusantrages zur Dampfersubventionsvor »
l a g e a s »,eardeitet worden , der so gut wie eine völlig neue

Vorlage ist .
— Das achte Verzeichniß der bei dem Reichstage ein -

gegangenen Petitionen enthält eine lange Reihe von
Petitionen aus den Kreisen der Rechtsanwaltschast um Re -

form der Gebühren - Ordnung für Recht « '
a n w ä l t e. Von den übrigen Petitionen heben wir folgende
hervor : Die Borstände landwnthschaftlicher Vereine aus den

verschiedensten Orten Deulschlands bilten um Einführung einer
internationalen Doppelwährung und um An -

nähme des B ö r s e n st e u e r g e s e tz e s. Die Zentralvorstände
vom J - anungsoerbande : Bund deutscher Schmude Innungen ,
Buna deutscher Schneider - Jnnungen , Bund deutscher Sattler - ,
R em r- und Täfchner - Janungen , Bund deutscher Tischler -
Innungen , bitten um Einführung obligatorischer
Legitimationsausweise für alle Altersklassen der ge -
wernlichen Arbeiter . Die Borstänve der Winzer - Bereine deS

Ahr h iles zu Ahrweiler bitten um Abänderung des Ge -

l - tzes , b- treffend den Verkehr mit Nahrungsmitteln ,
Genußmitleln und GedrauchSgegenftänaen , bezüglich einer De -

stiirui . g des Wortes : „ Wein " . Dt Peters und Ginoffen zu
Elb - isetd peti . ioniren gegen die Einführung eines
Normalarbeitstages . Zwei Petitionen sind auf Ab «
ändeiung des Gesetzes über den Unter stütz » na S - Wohn -
fix gelichtet und eine Petition fordert die Aufhebung deS
Impfzwanges .

— Die Kommission deS Abgeordnetenhauses
zur Berathuvg des Volksschullehrer - PensionS -
g e s e y e S erledigte den § 6 des Entwurfs , der in folgender
Faffun « angenommen wurde : „ Die Penffon wird bis zur Höhe
von 800 M. vollständig , über diesen Betrag hinaus zu zwei
Drittiheilen aus der Staatekasse , zum Reste von den bisher
Vervfl ' chleten gezahlt . Hat der Inhaber eines vereinigten
Kirchen und Sckulamts bei der Versetzung in den Ruhestand
eine Penston aus krrchlichen Mitteln za beanspruchen , so wird
der B- trag derielb - n auf die nach den Vorschriften dieses Ge -

Otzes zu gewährende Pension angerechnet . " Ein Antrag deS

Abg . v. Schenckendo ff, vre Nachfolger im Amte unter allen
Um' iänden von den Pe pflichteten auszuschließen , wurde mit
einer Stimme Maja rtät abgelehnt . Allerdings wird

nach der obigen Fastung die Heranziehung deS Stellennach -

folgers nur in veremzelten Fällen stattfinden .

Darlttmentsberirkte .
Deutscher Reichstag .

54 . Sitzung vom 20 Februar , 2 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : v. Burchard und

Kommiffarien .
Eingegangen ist ein Grsetzentwurf , betr . die Ergänzung

deS § 72 de « R- ichSbeamten - Gesetzes vom 31 . März 1873 ( betr .
die Dtsziplinarb strafung ) .

Die B ratdung über den Malzzoll wird fortgesetzt
( bisher 1 20 Mk. , nach der Vorlage 3 Mk. , nach dem Antrag
der f - eien Vereinigung 2 40 Mk. , nach dem Antrag Zeitz 2,25
Mark , nach dem Antrag L - nzmann 2 Mk. ) .

Abg . Lenzmann steht in dem Zollsatz von 2 Mk. das

nothwendige Korrelat zu dem leider erhöhten Gerstenzoll , ob -

wohl be de, wie alle reinen Finanzzölle , daS BewillungSrecht
deS Parlaments schmälern . Mrt Viesen beiden Zöllen ver -

theuern die für den armen Mann angeblich so besorgten Kon -

servatioen , die Erbpächter aller Frömmigkeit , ihm das flülstge

Brov , das Bier , und thun daS Ihrige , um die kräftigste Waffe

gegen den Branntwein zu zerschlagen . Stets treten ste als

kühne Rittet für den Junker Branntwein ein . ( Unruhe . Zur

Sacbe !) Und daS Zentrum hilft noch die Macht des Reichs -

kanzlers verstä ken , obwohl es doch oft genug erfahren hat , wie

gefährlich das ,st ! Wenn es jetzt dem Volke auch noch daS

Brot veribeuert , so wird fich in Rheinland und Westfalen gegen
eine gewisse Richtung des Zentrums eine Wahlrevolution voll -

ziehen Vre statt glaubenstreuer Junker glaubenSlreue Bürger
in das Parlament schicken wird .

Lanresökonomierath Thiel erklärt fich zu Gunsten deS von

der freien Bereinigung empfohlenen Zollsatzes von 2,40 M. ,

der dem beschlossenen Gerstenzoll von 1 M. entspricht . Gersten -

und Malz , oll müssen in fester Proportton zu einander stehen ,

entsprechend dem Verhältn ' ß . daß ein Zentner Gerste etwa

75 Psuno Malz giedt Eine Vertheuerung deS Bieres ist

nicht zu befürchten , vielmehr wird stch der inländische Geisten -

bau und damit die Malzfabrikation in Nord - wie in Süd -

deutschland außerordentlich heben , eine Auffassung , die auch

Herr v. Kardviff theilt .
Abg . Richter : Gutes Malz produzlren wrr nicht ge -

nügend , wir müssm ausländisches einführen , wenn unser Bier

fich nickt verschlechtern und unser Bierexport nicht leiden soll .

Sie schädigen aber durch Echöhung des Malzzolles dieselbe

Brauerei , ver Sie durch Dampsersubventionen den Absatz er -

wettern wollen . Wenn man doch nur ein Zehntheil jenes

WohlwollerS dem Bierexport durch mäßige Bemessung deS

Malzzolles zuwenden wollte ! Und ist denn nicht die Bier -

industrie unvergleichlich wichtiger als daS bischen Mal, , das
hier in Betracht kommt ? Aber das Prinzip unserer Widerspruchs »
vollenWtrthschastSpol tikist ja , die gesunden Beine auszureißen , um
dafür künstliche einzusetzen . ( Sehr wabr ! und Heiterkeit ) A! »
ich mich im Jahre 1379 gegen einen Malzzoll von Ml . 1,20
wehrte , wurde mir u. A. vom Bundesrathstische entgegengehal »
ten , unser Bierexport betrage ja nur 772,000 Ztr . ; die Sta »
tistik hat aber inzwischen den Nachweis geliefert , daß es
1,332,000 Dopp - lzntner find . Herr v. Kardorff sagt nun . die
Erhöhung des Malzzolles auf 2,40 Mk. sei nur die Konsequenz
des erhöhten G- rst - nzoLes . Nach meiner Rechnung ist die
Konsequenz davon nur ein Zoll von kaum 2 Mk AuS 100
Kilo Gerste werden 75 Kilo Malz gemacht , daS Verhällniß ist
also 4 : 3. Darnach rechtfertigt ein Gerstenzoll von 1 Mk .
einen Malzzoll von 1,33 Mk. Bisher bestand nun ein Gersten »
zoll von 50 Pf . , dem entspricht ein Malzzoll von 67 Pf . ; der
Malzzoll hat aber thatsächlich 1,20 Mk. betragen ; also war
schon ein Schutzzoll von 53 Pf . vorhanden - Rechnen Sie diese
53 Pf . zu 1,33 Mk . hinzu , so kommen Sie auf 1,86 Mk. , wenn
Sie den bisherigen Schutzzoll gewähren wollen ; was man
darüber gewährt , ist ein Schutz für die Malzfabrikation als
solche . ES ist dann die Echöhung mit dem Hinweis auf die
Transportkosten gerechtferligt worden . Soll denn der Schutz
so bemessen werden , daß es an den entlegensten Stellen des
Reiches noch möglich ist , eine Malzfabrik anzulegen ? Nach
den Angaben des Kommissars kämen Sie übrigens für Berlin
inkl . der Fracht immer erst auf 2,13 Mk , welcher Satz hinter
dem von dem Abg . Zeitz beantragten doch noch zurückbleibt .
Bei diesem Punkte steht auch nicht die Landwirthschaft gegen
die Industrie in Frage , sondern Industrie gegen Industrie :
eS steht die große Brauereiindustrie der kleinen Malzindustrie
gegenüber . Die Brauereien , die selbst Mälzereien haben , ver «
langen ja auch gar keinen Schutzzoll ; und diese verarbeiten
allein 7 Millionen Zentner Gerste . Ich meine deSbalb , daß
wir über den Zoll von 2 Mk , wie ihn der Abg . L- nzmann
beantragt , nicht hinausgehen sollten .

Abg . Uhden : Die Mälzerei ist seit 1870 bei uns er¬
heblich zurückgegangen . Abhilfe ist deshalb geboten . Wir
müssen der deutichen Brauerei Gelegenheit geben , möglichst
deulsches Malz zu verwenden . Der Malzzoll ist mit dem
Gerstenzolle nabe verwandt und verlangtjeinejenisprechende Er¬
höbung . Der Malzzoll wird auch zur Verschlechterung deS
Bieres nicht beitragen ; denn ein Zentner Malz ergiedt
200 Liter Bier , und dieser soll 1,20 M. Zoll tragen .

Abg . v. G a g e r n : Es ist schwer die rechte Höhe für den
Zoll zu finden , da dieselbe in verschiedenen LandeStheilen nach
den abgegebenen Gutachten verschieden berechnet worden ist .
Wäre der Malzzoll im Verhällniß zum Gerstenzoll gering , so
würden die einheimischen Brauereien nicht Gerste einführen ,
nm selbst zu mälzen , sondern gleich Malz beziehen . Wenn die
Malzfabrikation ins Ausland getrieben würde , so würde auch
ein Ausfall in der Gewerdesteuereinnahme eintreten , und da -
durch nicht bloS der Staat , sondern auch die Gemeinden
geschädigt werben . Dasselbe gilt von den Etsenbahnein -
nahmen .

Abg . Zeitz : Die deutsche Gerste ist mit dle beste , auch
der mährischen vorzuziehen , wenn die letztere auch ausgiebiger
ist . In Baiern wird zunächst die deutsche aufgebraucht , die
dem Bier jenen eigenthümlichen Geschmack giebt ; dann erst
wendet man fich zu der mährischen . Der Petition von einem
kleinen Theil der Mälzer stehen Petitionen der gesammten
deutschen Brauer gegenüber . Ein Schutzzoll für Malz besteht
bereits , denn 1878 und 1379 war die Einfuhr mährischen
MalzeS bedeutender als jetzt .

Hierauf wird nach Ablehnung deS von der Regierung be -
antragten Malzzolles der Antrag der freien Vereinigung an -
genommen .

Es folgt die Berathung deS Antrags R a ck e , wonach
dem Bunvesrath die Befugniß eingeräumt weiden soll , die
Getreivezölle im Falle einer Theuerung entsprechend zu er »
mäßtaen , ev. vollständig außer Kraft zu fetzen .

Abg . R a ck e : War die Erhöhung der Getreidezölle im
Interesse der Landwirthschaft geboten , so ist eS andererseits
eine unabweisbare Pflicht , Vorsorge für Fälle der Roth zu
treffen , indem wir dem BundeSrath die Befugniß einräumen ,
die jetzt gefaßten Beschlüsse ganz oder theilweise außer Kraft
zu setzen . Man könnte gegen meinen Antrag einwenden , daß
demselben die Skala fehle , nach welcher betreffenden Falls die
Zollherabsetzungen einzutreten haben , und ich habe mir auch
überlegt , ob es nicht besser sei , eine solche Skala aufzustellen
als die Ermäßigung des Zolls dem Belleben der Regierung
anheimzustellen . Allein ich balte dieselbe für nicht durchführbar .
Der Begriff „ Theuerung " ist verschieden je nach der Zell , man
muß also der Regierung eine gewisse Latitüde einräumen . Ich
möchte mich auch nicht darauf einlassen , den Reichstag mit der
Entscheidung dieser Frage zu befassen ; daS würde nur zu Weit¬
schweifigkeiten geführt haben . Nach reiflicher Ueberlegung habe
ich deshalb meinen Antrag in der Fastung eingebracht , in
welcher derselbe Ihnen vorliegt . Derselbe ist der Zustimmung
metner politischen Freunde stcher, ich hoffe aber , daß Ste
alle «hn im Jntereffe der ärmeren Volksklassen annehmen
werden .

Staatssekretalr v. Burchard : Ich verstehe die Gründe ,
welche den Herrn Antragsteller geleitet haben , und kann sogar
hinzufügen , daß ein ähnlicher Antrag bei der Berathung der
Zolltarifnovelle im Bundesrath vorgelegen hat . Indessen hat
er für gut befunden , einen derartigen Zusatz in das Gesetz
nicht aufzunehmen . Derselbe ist zunächst nicht nothwenvig .
Es ist kaum abzusehen , daß in naher Zeit eine Theuerung ein »
treten könnte . Weizen wird gegenwärtig in großen Länder -
gebieten Europas und anderer Erdtheile angebaut , und diese
Produktionsgebiete find noch einer großen Ausdehnung fähig .
Es ist nicht anzunehmen , daß in all diesen Gebieten ein Miß¬
wachs des Weizens eintreten könnte , der den Weizenpreis auf
eine unnatürliche Höhe erheben könnte . Und dadurch wird
auch ein ungcmeffeneS Steigen deS Roggenpreises auSge -
schloffen . Aber auch abgesehen davon , wenn wirklich besonder «
Verhältnisse eintreten sollten , so weiden die verbündeten Re »
aierungen nicht Anstand nehmen , durch einen Beschluß deS
Reichstags eine Erledigung dieser Frage herbeizuführen . ( Bei -
fall rechtS . ) Denn dieselben müssen es für wünschenswerth
ansehen , die Verantwortlichkeit für eine so weit gehende Maß -
reget nicht auf ihre Schultern allein zu übernehmen . Der An -
trag Racke ist aber auch nicht zveckmäßig . Man würde
nur einer verderblichen Spekulation auf Preissteigerungen
Vorschub leisten , wenn man den Bundesrath mit
einer solchen Befugniß betrauen wollte . Aber selbst ,
wenn der Antrag angenommen weiden sollle , würv «
doch seine Fassung noch Bedenken erregen . ES müßte
doch näher stxirt werden . wann eine Theuerung als bestehend
anzuerkennen ist . Die Preise allein können nicht maßgebend
sein , da zu derselben Zelt große Differenzen zwischen denselben
bisteben , und es ist schwierig , einen für alle Gegenden maß -
gebenden Durchschnittspreis zu finden .



Adg Richter : Der Antrag Rocke scheint mir das Vro -

dickt einer Art von GewiffenSbedrängniß innerhalb der Majo «
rilät ; ich möchte nur wünschen , daß der Antragsteller damit

Rechr behält , daß die Annahme seines Antrages mindestms in

der Zentrumspartei selbstverständlich ist . Die Zenlrumspartei

genügt ja schon , um dem Antrag eine Mehrheit zu schaffen .

Woher weiß Herr von Burchard , daß eine Theuerung in naher

Zeit nicht eintreten wird ? ( Heitert eit links . ) Wir find aller -

dingS in Bezug auf Wetterprophezeihungen sehr weit vorge -

schritten , aber für die Prophezeihungen auf längere Zeit hin -

aus ist die Meteorologie noch nicht so ganz auSgcbilvet . WaS

soll unter Theuerung verstanden werden ? Wir haben in den

letzten Jahren nach den Komzollerhöhungen von 1879 einen

Roggenprei » von 20 , Weizenpreise von 22 bis 23 M. gehabt .
Bereits zu Zeiten des Zollvereins betrachtete man einen

RogaenpreiS von 19 M. schon als eine Theuerung , bei der

die Zollschranke von selbst fallen müßte . Der Preis hängt

auch nicht bloS vom WachSthum , sondern auch von

der Fracht ab . Je entfernter die Zufuhr ist , je mehr

fie als Faktor der Preisbildung auftritt , desto mehr kommt

die Seefracht in Betracht , und allseitig wird zugegeben ,
daß diese Sceftacht jetzt so ungewöhnlich billig ist , daß die

Rhederei dabei auf die Dauer nicht wird bestehen können .

Im Jahre 1879 hatten wir ebenso billige Frachten ; sehr bald

nach der Annahme der Kornzölle gingen fie ganz berrächtlich

in die Höhe . Jetzt wo wir ungewöhnlich billige Getreidepreise

haben , kann es ja scheinen , als ob eine Theuerung in weiterer

Feme liegt und als wenn die Mehrheit ganz unbesorgt sein

konnte . Ab - r daß die Dinge fich doch sehr leicht ändern

können , daS finde ich in einem Zentrumsorgan , dem „ West¬

fälischen Merkur " , sehr anschaulich ausgeprägt . Dort hieß eS

jüngst , die Reden von Rickert und Genoffen würden eine

ganz andere Bedeutung und Beachtung finden , wenn Miß -
ernten in großem Maßstabe unerfüllbare Anforderungen an

daS Budget des kleinen Mannes stellt . n ; wäre nach 1879 Miß¬
ernte und Theuerung eingetreten , so säße bereits die doppelte

Zahl von Deutschfreifinnigen im Reichstage ; träten jetzt Miß¬
ernten ein , so würde bei der nächste » Wahl die Rechte halbirt
und die Linke verdoppelt . Es liege also der wunderbMe Zu -

stand , vor , daß die Zusammensetzung des Reichstages , von
dem unerschütterlichen Thurm deS Zentrums abgesehen , vom
Ernteausfall , d. h. vom Wetter abhänge . ( Heiterkeit . )
Merken Sie fick , meine Herren Konservativen , Sie find
von jetzt vom Wetter abhängig , das sagen Ihnen Ihre
besten Freunde ; wenn das Wetter schlecht wird , geht
die Hälfte von Ihnen fort — einer ist gestern schon
über Bord gegangen (große Heiterkeit ) , weil die unabhängigen
Bauern fick mit den Siävtern verbanden , um keinen Freund

der Kornzölle in den Reichstag gelangen zu laffen Bon der

Regierung heißt es in demselben Blatte , fie möge fich vorsehen ,

ob nicht mit den Feldftüchten auch ihre polttische Aussicht ver -

weht wird . — Man erwäge doch auch, daß in dem Maße , wie

die Preise theurer werden , der Bottheil aus den Komzöllen

für gewisse kleinere Grundbefiyer , welche bei Mißernten nur

ein geringeres Quantum ihrer Ernte verkaufen können , fich ver -

ringert , während für den größeren Besitzer der höhere Preis
für die Peningerung des verkauften Quantums immerhin ein

Acquivalent bildet . Man denke ferner an die Distrikte , welche
der Brotkorneinfuhr von auswärts nicht entbehren können .

Ter Regierungsbezirk Arnsberg hat nach statistischen Berech¬

nungen nur für 188 Tage im Jahre seldstproduzirtes Korn für

seine Bevölkerung , er ist also auf Zufuhr von außerhalb an -

gewiesen . Düsseldorf hat nur für 147 Tage , Trier für 192 ,
Wiesbaden , Aachen , Köln für 213 , das Königreich Sachsen für
250 Tage . Früher hat man für solche Fälle Borsome ge -
troffen , obwohl der Kornzoll bloS 60 Pfennige für den Scheffel
betrug ; zur Zeit de » Zollvereins — zu dessen Traditionen wir

ja , wie es immer heißt , jetzt zurückkehren — war die Regierung
bei echtigt . selbstständtg den Zoll aufzuheben , wenn der Roggen -

preis auf 2' / - Thaler pro Scheffel , gleich 19 M. pro Doppel¬

zentner stieg . Die Rogaeneinfuhr an der sächsischen
Grenze , die Korn - Einfuhr in Berchtesgaden wurde

überhaupt nicht mnolli , dafür war von vornherein eine Aus -

nähme statuirt , weil die sächfische Regierung damals viel väter -

licher als die heutige für ihre industrielle Bevölkerung sorgte
— ich sage das auf die Gefahr hln , wieder einen Sachsenkrieg

zu entfesseln . ( Heiterkeit . ) Delbrück sagt in einer 1878 er¬

schienenen kleinen Schrift über die Getreidezölle , es sei nicht

zu denken , daß die gesetzgebenden Faktoren fich zu einer Be -

Handlung der sächstschen und baiiischen GebirgSbevöllerung

hnbeiließen , vor welcher die sächfische Regierung fich gescheut

habe — und jetzt haben fie unter Zustimmung der sächstschen
Regierung ( Hütt , hört ! links ) diesen Weg betreten . In den

vierziger Jahren ist auf Grund jener Klausel der Kornzoll suS -

pendtrt gewesen , sodaß nur noch 7' / , pCt . deS KornS den Ein -

fuhrzoll tragen . — Wenn es fich um Zolleinnahmen handelt ,
dann haben wir eine parlamentarische Regierung , wie wir fie

nicht einmal wünschen ; die Regierung will nicht für fich allein

die Verantwortung tragen , fie sehnt fich ordentlich danach , daß

der Reichstag mitspricht , dieselbe Regierung , welche den spani -

schcn Handelsvertrag , ohne den Reichstag zu fragen , abge -

schloffen und in Kraft gesetzt hat . Wir aber zeigen , daß es

uns gar nicht um parlamentarische Henschaft u. dcrgl . zu thun

ist , wenn das Wohl des Volkes und der Steuerzahler von

einer größeren Vollmacht der Regierung irgendwie Vortbeil

hat . Sic soll die Vollmacht haben , ohne unsere Mit -

Wirkung entscheiden zu können ; fie soll die Verantwottung

selbst auf fich nehmen . Die parlamentarische Mitwirkung
ist uns nicht Selbstzweck . Wenn die Außerkraftsetzung der

Zölle nur durch Gesetz bewerkstelligt werden kann , so muß erst
der Reichstag zusammenbe ufen werden und daS Gesetz be¬

schließen . Darüber vergehen AlleS in Allem mindestens
14 Tage , während welcher die Spekulation gar nicht weiß ,
woran fie ist , mit der Einfuhr zurückhält und den Rothstand
verschlimmert . Wir wollen aber die Zwischenzeit bis zur
EuSpenfion möglichst verkürzen . Herr v. Burchard hat von

der Macht der Spekulation im Getreidebandel eigenthümliche

Vorstellungen . Es stimmt mtt der Wirklichlett absolut nicht

üderein , daß die Spekulation im Stande sein soll , künstlich die

Preise bis zu einem gewissen Punkt fest zu halten . Immer
stehen fich Hausse- und Baisse - Spekulation gegenüber , und je
mehr ihnen freier Spielraum gelassen wird , desto weniger ist
eine willkürliche Preishaltung zu befürchten . Der Reichs -
kanzler seinerseits hält eine Zollherabsetzung nicht für nützlich ,
weil deShald doch nicht mehr Getreide wachse . ES kann nicht

leicht eine falschere Ausfassung geben ; freilich wächst nicht mehr

Gitreide , aber die VertheUung wird eine andere ; das Ge -

treibe kann bei geringerem Zoll oder zollfrei in größeren

Mengen aus Amerika , auS Ostindien und , wenn wir erst die

subvenlionbten Linien haben werden , auch aus Australien , zur

Milderung der Theuerung nach Deutschland geführt werden .

Aber gerade der Zweifel des Reichekanzlers wegen

halten wir «S für besser , daß eine derartige Be-

st Immun g in daS Gesetz scloft aufgenommen wird . Die Be -

völkerung wird fich dann beruhigen und eher voraussetzen , daß
die Maiorstät , welche die Zölle erhöht , ein gutes Her , für fie

hat . Wird der Antrag abgelehnt , dann fürchte ich, wird die

Anschauung im Volke an Boden gewinnen , daß es eine Partei
der Brolveriheummg giebt ( Oho ! rechts ) , die auch in dieser

Beziehung keine Rückstcht kennt . ( Beifall links . )

Abg . Graf Udo Stolderg : Der Ton des Vorredners

ist wegen der gestrigen Nachwahl in Mecklenburg außnordent -

lich gewachsen . Man weiß ja aber , wie es bei solchen Nach -

wählen hergeht ; da wirft fich der ganze Generalstab der Fori -

schrtttsparlei in den Wahlkreis . ( Widersp uch links . ) Sie

haben ja allerdings «ine beffere Organisation für dtetjWahlen .
Aber wenn Sie fich der allgemeinen Volksstimmung gegenüber
befinden , so fällt doch die Sache anders aus . Die Tendenz

des Antrags Racke ist mir sympathisch . Indessen besteht wie
der Abg . Siemens neulich ausgeführt hat , die wirtschaftliche
Bedeutung des Börsenverkehrs darin , daß er große Preis -
schwankungen und das Eintreten wirklicher V- rlheuerungen
verhindert . Eine Theuerung ist daher nicht zu befürchten .
Auch die Fassung des Antrages ist für mich nicht präzis
genug .

Abg Rohland erklärt fich für den Antrag Racke .
Nachdem einmal die Kornzölle angenommen find und damit
gerade den ärmsten Volkellassen das Leben verlheuert ist , muß
man wenigstens so viel Herz haben bei eintretender Theuerung
sofort die Zölle beseitigen zu können .

Abg. Buhl : Ich balte den Antrag für höchst gefährlich .
Er wird gerade dem Handel die Möglichkeit nehmen , zu Zellen
der Roth für die V- rproviantirung d - s Volkes zu sorgen ;
denn ver Handel wird in solchen Zeiten wegen der Gefahr ,
daß die Zölle nlötzlick aufgehoben werden , nicht Getr . ide zu
importiren wagen . Man kann die ganze Frage nur lösen , in -
dem man entweder auf die gleitende Skala zurückkommt oder
in Fällen der Theuerung den Reichstag sosort einberuft , der
dann eine Ermäßigung der Zölle beschließen kann . Ich stelle
anheim , den Antrag der Zollkommisfion zu überweisen .

Abg. Racke erklärt fich mit der Verweisuna an die Kom -
misston einverstanden .

Abg. Richter : Wenn das richtig wäre , was Herr Buhl
meint , dann müßte man ausdrücklich im Gesetz bestimmen , daß
gerade bei hohen Getreidepreisen die Zölle nicht ermäßigt werden
dürfen . Beim Antrag Racke bleibt der Zeitveilust außer Be -
tracht , den eine Einberufung des Reichstages veranlassen müßte .
Der Antrag soll eine Waffe sein gegen inländischen Wucher
und Monopolifirung der Preise , auch gegenüber den spekuliren -
den Herren Gutsbesitzern Seit gestern habe ich übrigens in
dieser Beziehung auch Namen erfahren . ( Hört , hört ! ) Ich
stimme dem Antrag Racke zu ; zu einer Kommis -
fionsberathung habe ich nach den Arbeiten der Hol, -
kommisston kein Vertrauen . Wenn ich mich heute
übrigens etwas gehobener fühle , so kommt es
daher , daß , je mehr wir in diese Materie eintreten , es Ihnen
desto schwerer wird , fich sachlich zu vertheidigen , uud daß Sie
in der Debatte immer den Kürzeren ziehen . ( Widerspruch
rechts . ) Sie haben wohl die Majorllät , aber Ihre Autorität
läßt viel zu wünschm übrig . Für die Nachwahl in Mecklen -
bürg ist unsererseits dies mal nicht mehr geschehen , als bei der
ersten Wahl in demselben Kreise . Die Konservativen aber
waren so unvorsichtig , in ihren Flugblättern bei dieser Nach -
wähl zu verkünden : „Jetzt gilt es zu enlschciven , ob Bismarck
oder Richter !" ( Große Heiterkeit . ) — ein « Parole übrigens ,
die ich mir durchaus nicht ,u eigen mache . Für die Nach -
wähl war vielmehr das Stichwort , ob Kornzöllc oder nicht ,
und es hat ein Erbpächter gesiegt , der vom Lande und von
allen Städtern unterstützt wurde . ( Beifall links . )

Abg . Wind Ihorst wünscht für den Antrag Racke
eine andere Fassung und deshalb nähere Prüfung in der Kom -
misston .

Abg . v. K ö I l e r glaubt , daß Abg . Richter auch heute nur
Agitationsreden gehalten habe . Phrasen wie „Brotvertheuerungs -
partei " sollten von der sachlichen Diskusston fern gehalten wer -
den . Die Mecklenburger Wahl soll gezeigt haben , welche Erfolge
wir mit unserer Politik gehabt ; schon wieder sei einer über Bord .
Nun bei den letzten Wahlen gingen von den Freunden des
Herrn Richter 40 über Bord , und wenn von konservativer
Seite darüber doch nicht ein Freudengeschrei angestimmt ist ,
so geschah das , well man wußte , daß die Stimmen nicht zu
zählen , sondern zu wägen seien . In Mecklenburg ist Herr
Wilbrandt gewählt , weil die Nattonalliberalen für ihn ge -
stimmt haben . Das wird in Zukunft anders sein . ( Hört !
hört ! links - Der Prästdent ersucht den Redner , endlich zur
Sache zu sprechen . ) Wenn die Linke jetzt dem Bundesrath
die Herabsetzung der G- tretdezölle überlassen will , so liegt
darin die Ankennung daß man nicht die Verantwortlichkeit
auf sich laden will , den Getreidezoll , der im Interesse der Land -

witthlchast beschlossen worden , herabzusetzen .
Die Debatte wird geschlossen .
Abg . P f a n n k u ch konstatirt , daß ihm durch den Schluß

der Debatte die Möglichkeit benommen sei , die Ansichten seiner
Partei klar zu legen .

Der Antrag Racke wird hierauf gegen di * Stimmen deS

Zentrums und eines Thcils der Konseroativen an die Kom -
mifston verwiesen .

Es folgt die Berathung der Posttion „ Anis , Koriander ,

Fenchel und Kümmel . Die Regierung will den Zoll auf 4
Mark eihöhen , die freie Vereinigung auf 3 Mk , Abg. v. Kar -
dorss schlägt für Anis und Kümmel einen Zoll von 3 Mk. , für
Koriander und Fenchel einen Zoll von 2 Mk . vor .

Abg . Ackermann würde im Interesse der Fabrikanten
ätherischer Oele , die wegen des geringwerthigen inländischen
AniS ' und Kümmels auf die Zufuhr vom Ausland angewiesen
find , für Anis und Kümmel den Zoll auf 2M . zu ermäßigen .
Jndeffen steht er von der Einbringung eines desonderen An «

tragi ad , da gegen daS Kompromiß der freien Vereinbarung
nicht aufzukommen ist .

Abg . Broemel hebt hervor , daß die Motioirung der
Erhöhung dieser Zölle fich darauf beschränkt , zu konstatiren ,
daß diese Artikel theurer als Getreide seien- Die Motive find
das Papier nicht werth , auf dem fie gedruckt find . Die Frage
ist doch die , ob der bisherige Zollsatz fich alS zu niedrig er -
wiesen hat . Nun stillen die der Zolltarifnovelle belgegebenen
statistischen Tabellen fest , daß an den Quanten der Einfuhr
fich nichts verändert hat . Es ist daher eine gerechte Forderung
der Industrie , daß an den Zöllen für diese Artikel nichts ver -
ändert wird .

Abg . Kalle bittet , eS bei dem bisherigen Zollsatz zu be -
lassen . Die Zollerhöhungen werden der Landwirthschaft nichts
nützen , aber der Industrie erheblichen Schaden zufügen .

Aba . Meyer ( Halle ) beantragt für Kümmel und Anis
Zollfreiheit und für Fenchel und Koriander Beibehaltung deS
bisherigen Zolls . Trotz der höheren Preise sei der Anbau
diefer Artikel nicht sortgeschrilten ; und die Fabrikation
ätherischer Oele habe fich nach Rußland gezogen Als Schutz -
zölle seien die Zölle auf Kümmel und Anis schädlich , als Fi¬
nanzzölle zu geringfügig .

Die Vorschläge der freien Vereinigung werden ange¬
nommen .

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen .
Abg . Windthor st erklärt , er beabfichtige , nachdem in

der morgigen Sitzung noch die . Positionen „ Mehl " und „ Cham -
pagner " erledigt wären , eine Vertagung auf eine Woche , biS
Montag über acht Tage , zu beantragen . DaS gegenwärtige
Zusammenlagen der Parlamente bringe auch viele Adgeord -
nete in ihren häuslichen Geschäften zurück : und eine Ver -
tagung auf kurze Zeit könne auch nur im Jntereffe einer
gründlichen Erledigung der vorhandenen Arbeiten liegen .
( Beifall )

Adg . v. K a r d o r f f wünscht unter allen Umständen die
Positionen zu erledigen , die eventuell noch unter das Sperr -
gesetz fallen , namentlich Mühlenfabrikate und Schaumweine .

Stbg . Richter machr darauf aufmerksam , daß außer für
diese beiden Artikel eine Sperre nicht eintreten könne , da die
anderen noch ausstehenden Artikel bis jetzt zollfrei seien . Die
Pofitionen „ Mühlenfabiikate " und „ Schaumweine " könnten
auch morgen noch von 2 Uhr ab erledigt werden .

Der Präsident schlägt deshalb vor , diese beiden Po -
fitionen morgen vorab zu erledigen .

Abg . Rickert wünscht , daß während der Vertagung die
Kommisfionsberathungen , die jetzt mehrfach übers Knie ge-
brochm würden , ein langsameres Te
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licher werden möchten .
r - empo annehmen und gründ -

Die Abgg . Graf Udo Stolderg und von Hell '
dorff bestreiten entschieden , daß die KommrsfionSbeiaihM
überhastet würden . . « „ k .

Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 2 r #

( Fortsetzung der heutigen Berathung . )

Slbgeordnetenyau « .
23 . Sitzung vom 20 . Februar 1885 , 11 Ilhr -
Am Ministertisch v. Goßt er und Kommissarien . „
Das Haus fährt in der zweiten Berathung des

mit dem Erat des Kultusministeriums fort .
Bei den Einnahmen aus dem evangelrl » ' »

Kultus erinnert
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angeregte Frage , ob nicht der Staat zu der höchst nolhivendW � , Rufe :
m# l # r nrnfi #« | | . "PPCttpiiiTheilung vieler großen evangelischen Parochien « u�

gewähren könne . Ncht nur in Berlin und anvernr en, qn >

großen Städten , sondern auch vielfach auf dem J " «tt üb

herrscht ein solcher Norhstand in dieser Beziehung , in

die seelsorgerische Thätigkeit� daselbst fast unmöglich Ziemer
und % rltmrV )

. _ . _ daselbst fast
wird . In den Berliner Vorstädten kommen zur
800000 evangelische Christen nur 30 Geistliche
Kuchen . In Folge dessen sei denn auch die Zahl derGewuM
in Berlin von 90 pCt . wieder auf 86 pCr . zurückgeganS�
Zwar hat die liberale Stadtsynode in Berlln annlennei »

werthe Schrille gethan , um den Rothstand zu besettiW '
fie ist aber bei den Kirchenbehörden mit ihren �
fchlägen nicht durchgedrungen . Der Staat a! S
bat aber die Verpflichtung zur Beseitigung des kird ) li $

Nothstandes , wie er auch für den Rothstand die VerantwoM
trägt . Der Staat muß den schwierigen Uebergang der KU»

aus einer unseldftständigen zu einer fich selbst verwalte »�
durch seine Hilfe leichter machen . Ohne diese Hilfe kann U»! ?

Kirche , die immerhin noch wesentlich eine Staatslirche
( hört ! hött ! links ) , nicht existircn . Alle innere Mission , <

freigebigen Beiträge aus Privatmitteln wohlhabender
genügen nicht , um die nothwcndigen Kirchen zu bauen -
doch zeigt das mehr und mehr hervortretende Wirken der

verblichen Elemente deS Atheismus , wie nothwendig " V

Pflege des religiösen Lebens bei unserem Volke ist . DaS '

giösc Bedürfnrß ist stark ; komme man ihm entgeh
die segensreichen Wirkungen werden nicht ausbleiben ! �

fall rechts . ) . m
Abg . Reichensperger ( Köln ) : Wenn überhau ? ' L

Partei , so legt das Zentrum Werth auf die Pflege des �
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gtöien Lebens bei allen Konfessto ' nen. Beim Äbgeoi�
Slöcker , der ja behauptet� ebenso zu denken , entsprich ' . - �,Oiuacf , vci ja uctJuupici , cüenjö * u uciuen , cmiyuw * w,
die That nicht den Worten . Oder was er hat et ®» |_ _ _ wx_ _ _ _ _rn jie! jl _ cm . _ _ _t _ _ _ _ _.. . c c rvsv . . . vf. - v. . , "■/VV' v

c vi
than , um die unglückliche Maigesetzgedung zu beseltigeni �
verlangt den Bau neuer Kirchen für . den cvang «�

•4

MI M
Kultus ; an fich unterstützen wir dies Verlangen gern
dann muß man auch dafür sorgen , daß die zahlreichen I' i

Folge der Maigesetze geschlossenen und verödeten ( alM
Küchen wieder geöffnet werden . Dabei verlangt die kallPA
Kirche durchaus keine Staatshilfe ; fie will eine freie
Gottes Gnaden sein . Ei « will nur Gleichberechtigung nl"

übrigen Konfessionen . ( Beifall im Zentrum . )
Abg . LangerhanS : Die Exemplifikation des

Stöcker auf Berlin ist nicht richtig ; es mögen im Verl

zur Bewohnerzahl zu wenig Kirchen in Berlin sein �
Kirchen zu bauen haben die Berliner Gemeinden Mittel fl ß
Diese Gemeinden find zahlungsfähig ; fie haben
einen Penstonsfonds für Prediger jetzt jahrlich über
Mark aufgebracht . Die Berliner Gemeinden wünso�»,
nicht Staatshilfe , sondern nur Selbstständigkeit ; fie 0®%' -j
vor Allem ihre Prediger selbst wählen , dann wird a"

kirchliche Leben neu erblühen . ( Beifall links . )
Abg . W t n d t h o r st : Im Gegensatz zum AM-

verlangen wir Katholiken vom Staat kein Geld , sondtt»,
heit ; auch dem Abg . Stöcker kann ich im Interesse stiÄgi
nur empfehlen , so bald wie möglich die Krücke des »7�>
wegzuwerfen . Einen Antrag im Sinne des Abg . ®to » %f
der Initiative des Hauses halte ich nicht für richtig ! . Ä
aber die Regierung oder die Kirchendehörden auS eige ?"
tiative in der Sache Vorschläge machen , so müßte ein be!

Vertheilungsmodus gefunden werden . Dem freien «
der Regierung würden wir die Vcrtheilung nimmcrmev '
lassen können . „ �

Abg . Stöcke « behauptet , daß auch er möglichst. »
bängigkeit der evangelischen Kirche wünsche . Auch v' » A
lische Kirche empfange ja übrigens große Summen auS

mittel », wie dieser Etat beweise . Ader daS Zentrum . �
keine Diskusston führen , ohne immer auf die KulimkaMpw . ?
zurückzukommen - Der Staat , der durch seine Gesetzgeb » �
Ueberfüllung der großen Städte veranlaßt habe , muli

dem dadurch entstandenen kirchlichen Rothstand steucr ®
Abg . v. Eynern : In dem Wunsche, daß h»». $

für die evangelische Kirche mehr alS bisher
ich den Abg . Stöcker nur unterstützen . Abe
doch zuviel von dieser Staatshilfe ; fie wird
über der Sozialdemokratie wenig helfen ; zu«.
dieses Uebels müssen noch ganz andere Faktoren weuM
Der Abg . Windthorst sagt , er will kein Geld , londer » fj
für die Kirche . ( Abg. Windthorst : Für uns !) AbaJ ; �
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ziffermäßig beweisen , wie sehr die katholische Kirche vo ® m

vor der evangelischen bevorzugt wird - Nach dem E# '

die katholische Kirche vom Staate 3 750 000 Mk. , die�
nur 3 850000 Mk . Dabei giebt «S in Preußen 1� 5. �'
Evangelische , nur 9 Millionen Katholiken . Im Beru »
Kopfzahl müßte also für den evangelischen Kultus Das „ f

gegeben werden wie für den katholischen , zumal
bedenkt , daß die katholischen Geistlichen nicht »

Beifall . )
. „rtä ) ö?

Abg . v. Schorlemer - Alst : Das , was o & u
der katholischen Kirche geleistet wird , ist , auch an o » Äl
Minimum gegen daS , waS der Staat seiner Zeu v

schen Küche von ihrem Eigenthum genommen . �

%

»
| U4VM v*;v w, » »V- VU» V' V. - - �
evangelischen Geistlichen find meist weit besser datm , v .
katholischen . Dabei behält der Staat noch heule ff). jfljj
men ein , die er der katholischen Kirch « vertragsoiaB
müßte . Außerhalb deS HauseS spricht Herr „f,
anders über das Zentrum , als hier im Hause .
liest den Bericht der „Kreuz- Zeitung " über eine Rev �
worin gegen daS Zentrum der Vorwurf erhoben s
nur da sozialreformatorische Bestrebungen , wo evang . „

völkerung ist , und wo eS also damit Parteiz «'
Ich frage Herrn Stöcker , ob er diese schwere »' o,
gegen das Zentrum zurücknehmen will . ( Beifall

Abg. Wind ! Horst betont gegenüber £ gF
so lange man evangelischerseits feindlich gegen Die J
verfahre , beide Küchen nicht ffegenireich wirken körw

Abg. Zelle weist die Behauptungen Stöckers
jsaIUiL. *** _ _ _ _r. J cn . j . W_ _ _C, f f 1 VKdt
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gelischen Staat zurück . Nach dem Landrecht
paritätisch : die Kirchen müssen frei sein und st » ,h

'

walten . Nur dadurch werde kirchlicher jo
gerufen . Eist die kirchliche Selbstverwaltung W Lhif
Kirchen steuern durchgesetzt . Kirchenbauten finv �
Berlin geplant ; einer derselben wird leider |
Widerspruch eineS geistlichen Würdenträgers verM . -

Die Berliner Gemeinden können fich sehr wohl '

zumal , wenn die in ihrem Fett erstickenden p ' A
Mittelpunkt Ver Stadt von ihrem Ueberschuß " N ,
den ärmeren Parochien an der Peripherie
( Sehr wahr ! ltnkS. ) ifrf ' ty

Abg . v. Rauchhaupt ist dem Abg .
bar für dessen Befürwortung der Stöcker icbfss st #
Er hoffe , die ganze nalionalliberale Patt » � ,
demselben Standpunkt . Der Schwerpunkt f "1
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liege nicht im Reichstag , sondem im

«tftSrt �itr aber werde die jetzige Majorität nicht™ »ttbtn . Will das Zentrum seinen katholischen

�fall" ech?i ' � a>ohl , so möge et konservativ - Politik treiben .

k v. Eynern : Daß gerade die nationalliberale Par »

idee R > evangelische Kirche stets mit äußerstem Nachdruck in

, * Drehung eingetreten ist , sollte der Abg . v. Rauchhaupt
°> auz Ben letzten Jahren noch Dissen . Der Abg . v. Echor »

>bnAt " Ü ohne Kampf gar nicht leben (Heiterkeit ) ; wenn

Ii ff ™ ®Qte haben wollte , statt über subversive Tendenzen
/mauf h " ultramontane Hetzpresse beruhigend einzu -

kfU oßw Lärm im Zentrum ) , welche die tiefste sittliche
von » �Mung « zeugen müsse . ( Große Unruhe im Zen -
«ndigal M > Kufe : Beweise ! Elberfeld ! ) Nun , die ultramontanen

SSi' tiaf' � pprrthaler Volksblätter " treten in einer geradezu entsetz -
ändert »� , an ten sozialdemokratischen Ton erinnernden Weise

lich 'fl' f3®; nicht minder . ( Rconer Verne ?! einrge « reuen ,
ur Zeü � Wortlaut vom Zentrum mit demonstrativem Beifall be -

»er Getauft? Stöcker : Auch für da » wenige von Sympathie ,
L? - Zentrum und Nationalliberale meinen Ausführungen
W>dcn . bin ich lankbar
. ' Wtllbcn qi ?! ».
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Ausführungen
imUebrigen sind meine Worte

verfallen . Ich habe u. A. erst
warmeS Wort für die kranken »

„ , , Wenn Abg . Zelle meint , man

i, . . . swei Predigten halten , so vergißt er , daß , wie ich
Mich bemerkte , es mit dem Predigen allein nicht gethan
6UI den Noihstand nehme ich aber die Staatsmittel ohne

™ in Anspruch , soweit ich sie bekommen kann ; und zwar
®tunb des Anspruchs , welchen die Einziehung der Kirchen -

uns gegeben hat .
g. Wind t hör st : Die Angriffe deS Abg v. Eynern
die katholische Presse find unberechtigt ; soweit

h- �fuugen vorgelesen find , find sie mir alle wahr und zu »
LT voigikommen . Jede Zeitung schreibt in dem Tone ,

su ,
" thrcn Lese : kreisen üblich ist ( hört , hört ! ) , und in

til� ? " ud Elberfeld muß eine sehr deutliche Sprache
iwuchtn werden . Das Bild , welches Herr v. Eynern

"aserer Presse entwarf , war ganz frappant das
- ®fr Kölnischen Zeitung " : was die Gemeinheit erfinden ,
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Mrift i Verlogenheit lügen kann , das ist von dieser Zeitung
| J' " , worden ! ( Laute Zustimmung im Zentrum . ) Der

Mmml fich eben , wenn er getreten wird . ( Große
Feste , echte Konservative haben wir überall unter -

lKufe iechts : Wagner ! ) ; der hat fich als ein fester Kon -
' vir nicht bewährt ( große Heiterkeit ) , er war Kultur »

M' /t ! Wir werdm die Anträge des Abg . Stöcker erwarten
" lich prüfen , aber diese Prüfung muß fich an das de-

Recht halten .
8- von Schorlemer - Alst : Die Konservativen
uns bei den Wahlen nicht vergolten , was wir

. liir Dienste geleistet haben ; fie find mit Sozial »

f' Mn, ja sogar mit Nationallideralen ( stürmische
rj ) gegen uns zusammengegangen ! Sie beklagen

» ooß wir Ihnen feindlich entgegenstehen ; hätten Sie
& 0«nt unsere Hilfe etwas von Schutzzöllen 1879 und

' {■l�flend etwas auf dem Gebiete der sozialen Frage erreicht ?

ti, r " Mg ! links und im Zentrum ) Einen Einfluß auf

� Mische Pre ?ie habe ich nie gehabt ; wenn Herr v. Eynern
nachweisen kann , dann würde ich ihn vor dem ganzen

�schuldigen müssen , die Unwahrheit und eine wrss - ntllcke

fe«ni �ung ausgesprochen zu haben ! ( Große Unr

. . . . . .

*n rl * o l l e r ruft den Redner zur Ordnung , n

hchc�?U"»sruf wieder zurück , nachdem er über di

Abg Beschuldigung fich vergewissert hat )

Okdnunasi , >1
'
wieder' zurück, ' nachdem er über die hypothe »

a » . » . % % % % % %
„§ ani!? «fn de » Zentrums mit dem Fortschritt in den Wahlen

Hij. , , Konservativen die tiefste Verstimmung erzeugt habe .
tz - »" sieht die ReichStagsverhandlungen vom 3. Dezember

welche denselben Gegenstand betrafen , und fragt , ob
ij ? das Zentrum von Herrn Träger , von Herrn Löwe Hilfe
LT , wenn es gelte , die Legitimität zu wahren ? ( Unter -
Ü�ng links : Abg H S n e l ruft : Und Sie ? Abg . Virchow :

die annektirten Provinzen ? Hannover , Branschweig ? )
"bg. Virchow scheint der Meinung zu sein , daß der Abg .

S vie Legitimität in Hannover und Braunschweig auftecht
' n helfen wird . ( Abg . Virchow : Verdrehung \) Red -

LaM dann auf den Kulturkampf . diesen Kampf gegen die
weiter ein und hält dem Zentrum vor , daß eS den

kjT ' nmpf durch Virchow , den obersten Kulturkämvfer , aus -
wolle . ( Stürmische Heiterkeit . ) Da » Zentrum solle

%%, " " ich solche Scherze nicht die Freundschaft der Konserva -

sh�ufz Epiei setzen und das Tischtuch zwischen beiden zer -

tonÄ ' «. Rauchhaupt bestreitet , jemals in Kulturkampf

lilh� ' n haben . Nach den Ausführungen de » Abg . v.
habe allerdings die nationalliberale Partei noch einen

tzL iurückzulegen , um eine Partei zu werden , mit der man
Mpt rechnen kann . �

" ab . Uhr wird die Fortsetzung der Debatte auf S o n -
" oll Uhr vertagt

. �
o k » l e s .

Nnv»�* Lebenskraft Berlin » zeigt sich so recht in der

Ue » b / Ihren Nachbarstraßen . Die Verlegung des Vieh -

Ter k " Gegend ihren eigentlichen Lebensnerv geraubt
% trotzdem entfallet sie fich weiter . Der todte alte Viehhof

ftadm�" . �nzigen trüben Anblick . Die Brunnenstraße ist groß -

V T belebt und leerstehend - Wohnungen steht man nicht . Von

Pelib. «n niedrigen Häusern des ehemaligen Voigtlandes ,

?tlrden . steht nur noch ein ». Ein sweiteS wird gegen -

W

i>er"K. .°bgiriffen. Von den Nebenstraßen dehnt fich besonders

ftFSt ' Ä ÄÄ . - ÄÄ tÄ
' O por " lnatH dem Gesundbrunnen zu wachsen neue Häuser

�gesch dn Spreebrücke in der Nähe der Hamburger Bahn

UWAKW
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divit ub"b in das lj

t °anos,�Atigten « evoroe „ r <■- - ' ■ worden .
einem Einschrerbebricf ,

ver -
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event .
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Koupon » oei sichert worden waren , nahm die Kriminalpolizei
die Verhaftung des Boten vor , obwohl sein Chef von der Un -
schuld desselben überzeugt war und fich sofort erbot , eine Kau -
tion für den Verhafteten zu stellen . Jetzt , nachdem er drei
Wochen in Untersuchungshast gesessen , ist , wie der „ B. - B. - C. "
hört , der Bote ohne Hinterlegung einer Kaution auf steten
Fuß gesetzt worden - Die geschädigte Firma wird den Boten
wieder bei fich aufnehmen -

Sosisles uuü Arbeiterbewegung .
Als wir , nach den Provokationen verschiedener

mittelpartsilicher Blätter , an diesem Ort die Stellung der
Arbeiter zu den Sparkassen erörterten , haben verschiedene
Zeitungen daran angeknüpft , und — wie der „ Hamburger
Korrespondent " und die „Schlestsche Zeitung " — die Gelegen »
heit abermals benutzt , die „ Sozialdemokratie " vor ihren Lesern
nach Möglichkeit anzuschwärzen . An den damaligen Aus -
lassungen war nichts weiter beachtenswerth , als die
denunziatorische Abficht , die aus der fortwährenden Gleich -
stellung von „ sozialdemokratischem " und „ Volksblatt " zur Ge -
nüge hervorging . — Heute bringt die „ Magdeburger Zeitung "
einen Leitartikel über „ daS Postsparkassengesetz und die Sozial »
demokratie " , der fich von allem denunziatorischen Beiwerk
allerdings steihält , inhaltlich aber noch unter allem steht , was
wir bisher in diesen Angelegenheiten lesen mußten - Weß
Geistes Kind der Leitartikler der „ Magd . Ztg . " ist , mögen
unsere Leser aus Ifolgender Stelle ersehen : „ Wohlmeinende
Kenner unserer Zustände rühmen , daß das S o z i a l i st e n »

g e s e tz , man mag über dasselbe urtheilen , wie man will , in
kleineren Orten , wo dasselbe strenger gehandhabt und die
Handhabung spezieller überwacht werden kann , da » eine Gute
herbeigeführt habe , daß der Besuch der Wirths -
Häuser sich sehr erheblich gemindert habe , und
daß damit eine sehr bemerkbare Verbesserung des Familien -
leben S in Arbeiterkreisen verbunden sei. Die Frauen find daher
auch lange nicht so erbitterte Feinde des Gesetze » wie die
Männer . Das klingt wahrscheinlich genug . Er versteht fich
von selbst , daß überall da , wo die Sozialdemokratie die Ar -
better beherrscht , der Zug nach der abendlichen Kneiperei un -
gleich stärker ist als anderswo . Parteizwecke und Kneipen -
leben verschlingen vollständig , was sonst in die Sparkasse
wandern könnte . Wozu nicht alles da » Sozialistengesetz gut
ist : - S leert die Kneipen , eS füllt die Sparkassen , es beglückt
die Weiber , — waS will man noch mehr ?

Esse « . 19 Februar . Grubenunglück Wie die
„Rheinisch - Westfälische Zettung " au » Herne mittheilt , find
gestern Ab - nd gegen 8 Uhr auf der Zeche Shamrock in
einem . Bremsberge im Flötz 4 durch einen Brand , dessen Ent -
stehung bisher noch nicht aufgeklärt worden ist , sieben Mann
ums Leben gekommen . Der Betrieb der Grube ist nicht gestört .
Die Zugänge zu der Unfallstätte find abgemauert .

Möns ( Belgien ) , 20 . Februar . Etwa 3000 Ardeiter der

Kohlengruben „ Levant du Flenu " , „ Produits " und „ Belle et
Bonne " bei Jemappes haben heute früh die Arbeit eingestellt
und fordern rtne Erhöhung de » Lohnes .

An die Bildhauer Berlin » . Kollegen ! Vor einigen
Wochen find an einen großen Theil von Euch Fragebogen ,
behufs Festsetzung einer Lohnstatistik , vertheilt worden . Die -

selben find jedoch bis jetzt nicht alle zurück gegeben . Wir er -
suchen Euch hierdurch , dieselben sofort auszufüllen und nach -
folgenden Kollegen zu übermitteln : 80 . Noak , Waldemar str .
Nr . 25 lU, SW . Wächter , Simeonstr . UK, W. Flickschu , Maaßen -
ftraße 35 , 0. Prabm , Lichtenbergerstr . 14 III , N. Hoffmann ,
Jnvalidenstr . 153 IV, SW . Leusch, Mittenwalverstr . 18. Gleich¬
falls machen wir darauf aufmerksam , daß die Kollegen , denen
noch kerne Fragebogen zugegangen find , fich solche von obm

angeführten Stellen zur Ausfüllung abholen uud wieder ab -

geben können . Die Bogen find nur dann richtig auSgeiüllt ,
wenn der Durchschnittsverdienst etneS Jeden und der Reihe
nach angegeben ist . Die Namen der betreffenden Gehilfen
find nicht erforderlich . Die Delegirten > Kommission des Gau -
Vereins Berliner Bildhauer .

Vereine uuü Versammlungen .
h. Eine Bersammlnng der Berliner Metallarbeiter

welche die Lohnkommission der Berliner Metallarbeiter zum
Mittwoch Abend in das Vereinshaus Süd - Ost , Waldemar »

straße 75 , einberufen hatte und zwar ohne Angabe der Tages -
ordnung , welche erst in der Versammlung bekannt gemacht
werden sollte, war nur schwach , von kaum über 100 Theil -
nchmern besucht . Der Vorfitzende und Referent der Versamm -
lung , Herr M ö h r i n g , — als Bureau derselben wurde die
Lohnkommisfion gewählt — verkündete gleich nach Eröffnung
der Versammlung als deren Tagesordnung zwei Referate nebst
Diskusston über die gegenwärtigen , die Organisation der
Metallarbeiter betreffenden Zentralisationibestredungen und die

auf dieselben bezügliche Thätigkeit der unlängst gewählten
Einundzwanziger - Kommisfion zur Ausführung der Geraer

Kongrcßbeschlüsse , sowie über die thetlweise schon bekannt

gewordenen Differenzen und abnormen Verhältnisse resp . statt -

gehabten „ Maßregelungen " und sonstigen Vorkommnisse in der
Metallwaarenfabrik von M. Fabian u. Co . , Gitschinerstr . 79 .
Ueber die erstere Angelegenheit , die Zentralisationsbewegung ,
verbreitete fich der Referent nur kurz , indem er die bekannten
Beschlüsse deS Geraer Metallarbeiter - Kongresse » und die ver »
fchiedenen , hierauf bezüglichen jüngsten Berliner Versammlungen
der Metallarbeiter - Branchen - Gewerkschafts - und Fachver -
einigungen erwähnte , sowie die Äbstimmungs - Resultate der in

ihrer Mehrheit fich der reinen Zentralisation zuneigenden Ein «
undzwanziger » Kommisfion und schließlich gleichfalls den An »
schluß an die „ Vereinigung der Metallardeiter Deutschlands "
empfahl - Hierauf ging er zur zweiten Angelegenheit , zu den

stattgehabten „ Maßregelungen " von 4 Arbeitern der Fabian -
schen Fabrik über , von denen einer bereits anderweitig Be -

schäftigung gefunden , zwei aber noch arbeitslos find . Den

Anlaß zur plötzlichen Entlassung dieser Arbeiter auS der Fabrik
bot , dem Referenten und den seine Angaben bestätigenden
Rednern zufolge , nur der Umstand , daß erstere eine der jüngsten
Metallarbeiterversammlungen besucht hatten , in der auch ein
Werkiührer der Fabrik , der jüngst auS dem Verein der Ber -
liner Metallarbeiter durch Beschluß der Mitglieder ausgestoßene
Klempner Herr Meusel zugegen war . der die „ Maßregelung "
veranlaßt haben und auch zu dem jüngsten polizeilichen Ver -

sammlungsverbot den Anstoß gegeben haben soll. Der Refe -
rent empfahl schließlich dringend die Unterstützung der drei

arbeitslosen Gemaßregelten auS dem Generalunterstützungsfonds .
Ueber die angeblich äußerst gedrückten Lohnverhältnisse und

anderweitigen Zustände der genannten Fabrik , welche fast nur

sogenannte „ Ramsch " » Waare !(z. B. da » Groß Kaffebüchsen

,um Preise von 1 M- 75 Pf . ) fabriziren lassen soll und in

welcher jetzt , wie es hieß , ca . 56 männliche und weibliche Ar -

beiter , darunter 7 Klempner , 2 Schnittarbeiter und im Uebrigen

nur ArbcitSburschen und Mädchen beschäftigt find , wurden den

früheren Ardeitern dieser Fabrik geradezu unglaublich klingende ,

angeblich aber auf Thatsachen beruhende Dinge berichtet .

Ebenso wurde das Benehmen und Verhalten der kürzlich au »

dem obengenannten Verein ausgeschlossenen beiden Werktührer ,

Klempner Meusel und Drücker Echönefeldt , unter Anführung
von hier nicht wiederzugebenden Thatsachen , einer schonungS -

losen Kritik unterzogen . Auch die Fabrikordnung de » Herrn

Fabian , weiche verlesen wurde , mußte eine vernichtende Kritik

über fich ergrhen lassen . Schließlich nahm die Ver -

sammlung einstimmig zwei Resolutionen des Herrn

Thielecke an , die wie folgt lauten : l. Die heutige w. Ver -

sammlung der Berliner Metallarbeiter erklart das Vorgehen
der Herren Meusel und Schönefelvt bezüglich der Ausnutzung

1 der weiblichen Arbeitskraft für verwerflich und verspricht mit
allen ges - tzlichen Mitteln für die Beschränkung der Frauenarbeit
in der Metallindustrie einzutreten . Femer erkennt die Ver »
sammlung an , daß nur durch ein geschlossene » Vorgehen der
Ardeiter auf streng gesetzlichem Wege die Gesetzgebung zu be -
wegen ist , in dieser Frage Stellung zu nehmen , ll . Die ic .
Versammlung beschließt , die in der Fabian ' schen Fabrik gemäß -
regelten alten KoU- g- n nach Kräften zu unterstützen .

Der Lonisenstädtische Beztrttverei « „ vorwärts " hielt
Mittwoch , den 18. Februar , eine Vereinsversammlung ab , in
welcher Herr Dr . Zadeck einen interessanten Vortrag über
„ Krankheitsursachen , speziell Pilze al « Krankaeit erregend " hiev .
Sämmtliche Krankheiten , so führte Referent aus , werden in
2 Arten , äußere und innere Krankheiten , getheilt . Zu den
äußeren Krankheiten zählen diejenigen , welche durch Knochen¬
brüche , Vergiftungen , Verletzungen u. s. w. hervorgerufen wer -
den . Bei inneren Krankheiten dagegen ist man über die Ur -
fachen derselben vielfach noch im Unklaren . Abgesehen von den
verschiedenen Individuen , welche durch körperliche Zustände .
wie erbliche Veranlagung u. s. w. den einzelnen Krankheiten
eher zugänglich find , ist jetzt durch die Ergebnisse der Wissen »
schaft, namentlich durch die Entdeckungen de » Geh . Rath Dr .
Koch festgestellt , daß innere Krankheiten durch kleine , nur
dem bewaffneten Auge fichtbare Pilze , von den ver «
schiedensten Formen , verursacht werden . Dieselben de -
fitzen eine große Fortpflanzungsfähigkeit , es ist aber
von Natur dafür gesorgt , daß dieses nicht geschieht ,
da fich dieselben nur an abgelebten Körpem vermehren . E »
find übrigens nicht alle diese Pilzchen der Gesundheit schäv «
lich, denn die un » umgebende Luft ist mit denselben vollständig
angefüllt Auch in der Industrie weiden die Pilze verwerther ,
denn das Gährungsoerfahren in Brauereien , die Esstgbildung ,
die Säuerung des Brode » werden durch diese Pilze bewirkt
Krankheiten , durch derartige Pilze hervorgerufen , find :
Wechselfiebcr . Typhus , Schwindsucht , Cholera u. s. w. Auch
daS Wundfieber ist eine derartige Krankheit , hervorgerufen
durch einen körnchenförmigen Pilz , welcher fich in der offenen
Wunde festsetzt und sein Zerstörungswerk deginnt ; hier ist eS
dann Sache der Chirurgen , dasselbe zu verhüten , wa » auch
durch die von einem Engländer erfundenen antiseptischen Ver »
bände möglich ist , so daß heute Operationen ohne Gefahr für
die Patienten vorgenommen werden können , welche vor zwei
Dezennien nicht möglich waren . Die in der DiSkusfion ge »
stellten Fragen bewiesen , daß die Anwesenden dem Vortrage
mit Interesse gefolgt waren . . Hierauf fand eine Besprechung
des Ardeiterschutzgesetzes statt , in welcher Herr Sünder «
mann die einzelnen Punkte desselben einer Besprechung
unterzog und durch Anführung der jetzt bestehenden
Mißstände die Nothwendigkeit der gesetzlichen Regelung der
Arbeitsverhältniffe nachwies . Im Anichluß hieran brachte Herr
Krause eine Versammlung eines Gewerkvereins zur Sprache ,
in welcher der Reichstagsabgeordnete Landrath Dr . Baum -
bach über das Arbetterschutzgesetz referirte und in bekannter
Weise die Bedenken der Atanchesterpartei geltend machte
Charakteristisch war hierbei eine Aeußerung , die Kinderarbett
betreffend . Genannter Herr meinte nämlich , daß es den Kindern
ein Vergnügen wäre , wenn sie z. B. bei der Griffelfabri -
kation das bunte Papier um dieselben kleben könnten , und daß
dasselbe so leicht wäre , daß fie selbst Ueberstunden nicht
scheuten , wenn fie dadurch etwas verdienen könnten . Sodann
wurde beschlossen , am Sonntag , den 22 Februar , wenn das
Wetter günstig ist , eine Herrenparthie nach Grünau zu machen .
( Siehe Inserat . )

Die Mitglieder de » „ Verein » der freie « Vereinigung
der Vergolder « nd Fachgenossen " beschloffen in ihrer letzten
Mitglieder - Versammlung auf Antrag des Herrn Böhl , eine
Kommission von 5 Mitgliedern zu wählen , welche ein
Programm ausarbeiten soll , worin klargelegt wird , welche
Ziele und Zwecke der Verein verfolgt , um damit in die Oeffent -
lichkeit zutreten . Ferner wurde beantragt , einen Unterstützung »«
Fonds zu gründen , wodurch Mitglieder in Strikefällen unter «
stützt werden sollen . In Betreff der Agitation für den Verein
wurde angenommen , daß das „ Berliner Äolksblatt " als Verein » «
Organ betrachtet und das Protokoll der monatlichen
Versammlung in kurzem Umriß der Zeitung zugeschickt werden
soll . Ferner wurde beschlossen , am Bußtage eine Herren - Fuß-
parthie zu unternehmen .

h Eine außerordentliche Versammlung der Mitglieder
der Orts - Kranken - und Sterbekaffe der Maschinenbauarbeiter
( besonders der seldstständtg zahlenden Mitglieder derselben )
findet , wie man unS mittheilt , am nächsten Sonntag , den 22 .
d. Mts - , Vormittags 10 Uhr , im „ Universum " , Brunnenstraße
29 , statt , um über ihr Verhalten gegenüber der jetzigen Ver «
waltung der Kasse zu berathen und derselben gegenüber Etel -
lung zu nebmen , nachdem , wie die uns zugegangene Nachricht
besagt , in Folge de » Verhaltens des Verwaltungs - Mitgliede »
Herrn Messerknecht die Delegirtenwahl für die selbst «
ständig zahlenden MitgliederderKasse unmög »
lich geworden . Das Nähere wird die Versammlung ergeben ,
welche für die Mitglieder von um so größerer Wichtigkeit ist ,
als es fich bei derselben für fie verum handelt , über ihr Ver «
halten in der nächstens bevorstehenden , von der Verwaltung
einzuberufenden Versammlung fich klar zu werden und zu ver -
ständigen . Ein möglichst zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
in dieser Versammlung ist daher äußerst wünschenSwerth .

Oeffentliche Versammlung de « Fachveretn » der Me -
tallschrauben > Faöoiidreher und Berufsgenossen am
Dienstag , den 24 . Februar , Abend » 8 Uhr , im Lokale de »
Herrn Wohlhaupt Manteuffelstraße 9. Tagesordnung ; Vor¬
trag des Herrn Liefländer . Verschiedenes und Fragekasten .

Zentral - Kranken » und Sterbe . Kasse der Tischler und
anderer gewerblicher Arbeiter Deutschlands ( E. H. ) . Oertliche
Verwaltungsstelle Berlin , 0, Hallescherthor - Bezirk . Den Mit »
gliedern zur Nachricht , daß mit dem heutigen Tage die Ge «
schäfte des Bevollmächtigten an Herrn Gustav Ertel , Berg «
mannstr . 14 , übertragen worden find .

Außerordentliche Versammlung de » Verein » znr
Wahrung der materiellen Interesse « der Drechsler und
Berufsgenossen am Sonntag , den 22 . Februar , Vormittag »
10 Uhr , Neue Grünstr . 32 , bei Teichert . Tagesordnung :
1. Geschäftliches . 2. Vortrag : „ Die allgemeine Lage de » Ge -
werks . " 3. Verschiedenes und Fragekasten . — In Anbetracht
der wichtigen Tagesordnung werden die Kollegen ersucht , zahl »
reich zu erscheinen . — Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste
willkommen .

Verein zur Pflege freireligiösen Leben » . Sonn -
tag , den 22. , Vormittags 10 Uhr , im Gesellschaftihause , Nieder «
wallstr . 20 , Vortrag deS Herrn Kand . Schwennhagen . Freier
Zutritt für Herren und Damen .

Der Fachveretn der Möbelpolirer ( für Kastenarbj hätt
Montag , den 23 . d. Mts . , Abends 8 Uhr , bei Herrn Seeger .
Grüner Weg 29 , seine Generalversammlung ab . Tag . Ordn . :
1. Vortrag . 2. Kassenbericht 3. Anttäge , Verschiedenes und
Fragekasten . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

Kachverein der Schlosser und Bernftgenossen . Sonn »
abend , den 21 . d. Mts . , Abends 8' / . Uhr , in beiden Sälen
der Gratlveil ' schen Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 . TageS -
ordnung . 1. Vortrag über Rechtsschutz in gewerblichen Strei -
tigkeiten 2. Aufnahme neuer Mitglieder . 3. Verschiedene »
und Fragekasten . — Um zahlreiche » Erscheinen der Mitglttder
sowie Gäste wird ersucht .

Im Gauverein Berliner » ildhaner . Annenstr . 16,
halt am Dienstag , den 24 . d. Mts . , Herr Dr . B o h n einen
Vortrag über „ Vulkanismus u « d Erdbeben " , Anfang präzise
9 Uhr . Um zahlreiches und pünttliches Erscheinen der Kollegen
wird gebeten .

Eine Versammln « « findet am Sonntag , den 22 . d. M.
Vormittags 10 Uhr , in den Sälen der Gratwell ' schen Bier «



hallen , Kommandantenstr . 77/79 statt , in welcher der Drechsler

JuliuS Müller über den Aibeilerschutzgesetzcntwurf einen Vor -

tiag halten wird . Bei der hohen Bedeutung der Tagesordnung
für die Arbeiter ist es Pflicht eines jeden zu erscheinen , und
wird zu zahlreichem Besuch eingeladen .

Arbeiter - Bezirttverei « vom 15 . u 20 . Kommunal »

Wahlbezirk . Am Sonntag , den 22 . d M. fi - rdet eine Herren -
Parthre nach Schönweide stait . Versammlungsort früh präzise
8 Uhr Köpn' ck - rstr . 191 bei Foge . Für Nrchzügler Rendez -
vous im Neuen Krug IvV , Uhr . Die Mitglieder werden n -

sucht , fich recht zahlreich an der Parthie zu betheiltgen .

Gewerkschaft der Maschinenbau - und Metallarbeiter .

Montag , den 23 . Februar , Abends 8 Uhr , Miipliever - Ver -
sammlung in Ntefl ' s Salon , Kommandantenstr . 71 —72. Tages «

Ordnung : 1. Geschäftliches . 2. Bericht der 21er Kommisficn .
3. Verschiedenes — Fragekasten . Neue Mitglieder werden auf -

genommen . Gäste haben Zutritt .

Die Mitglieder der Zentral - Krankeu « und Sterbe -

Kasse der Tischler u. s. w. ( E. H. ) der örtlichen Verwaltungs¬

stelle des Frankfurter Thor - Bezirks Berlin G. halten Sonnt « g,
den 22 . Februar , Vormittag 10 Uhr , eine Versamm¬
lung ad im oberen Saale bei Keller , Andreasstraße 21. Die
Tagesordnung lautet : 1. Wahl eines Ortskasfirers , 2. Ver -
schiedenes . Recht zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist
nothwendig . Keiner darf fehlen . ( Siehe Inserat . )

Verein zur Wahrung der Interessen der Korb -
macher Berlins und Umgegend . Versammlung Sonntag ,
den 22 . Februar , Vormittags 10 Uhr , im Lokale des Herrn
Dito , Adalbertstr . 21 . Vortrag .

Sine große Versammlung deS Arbeiter - Bezirks Ver¬
eins der Rotenthaler Vorstadt findet am Montag , den
23 . Februar , Abends 8 Uhr , in der „ Neuen Walhalla " ,
Schönhauser Allee 156 , statt . Tagesordnung : 1. Vortrag
über „ die Todesstrafe " , Referent Dr . Heymann - 2. Vor¬
legung zweier Petitionen an den Reichstag . 3. Verschiedenes .
4. Fragekasten .

Versammlung der Tischler . Sonntag , den 22 . Febr . ,
Vormittags 10 Uhr , im Saale des Schützenhauses , Linien -

straße 3 - 5 . Tagesordnung : Welche Vortheile bringt t #

Lohnbewegung . Referent : Kollege Gustav Rödel .

Den Mitgliedern der Zentral - Krankeu - uud
lasse der Drechsler und verwandten Berufe genossen zur !»»

richt , daß die Zah stelle , welche in der Alten JalobstiaM
bei Pfeifer war , jetzt Stallschrelberstraße 41 und 42 bei W

Schwanz fich befiavet und werden diejenigen Mitglied «
°

sucht , welche in der Alten Jakobstraße bei Pfeifer ihre b»!

träge bezahlt haben , fich nach obiger Zahlstelle zu beiwi »
Die Zahlstellen find jetzt folgende : 1. Ekalitzerstcaße bo

Munöke ; 2. Kleine Hamburgerstraßen , Ecke der Elsasserp »
3 Gollnow - und Weinsteinstraßen Ecke : 4- Andrcasstr . «

Wirfing ; 5. Filcherstr . 24 bei Geiicke ; 6. Reichenbergcisn
bei Schröder ; 8. Mittenwalderstr . 56 und 9. NaunqniN
Beiträge werden in Empfang genommen von 7V, biS l "

ordnung : Wie stellen fich die R xdorfer tuw » » -
wegung der Berlin er Kollegen . Referent : Klose-Berlia .

&

Theater .
Königttche » Opernhaus .

Heute : Belmonte und Konstanze . _

Königliches Schauspielhaus .
Heut « : Tartuffe . _

Heute : FieSko .
Deutsches Theater .

Bellealliauce - Theater .

Heute : Der Raub der Sabinerinnen .

_ _
~

Neues Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater .

Heute : Gasparone . _ _ __

rektor : Ad . Ernst .Alte Jakobstraße 30 .

Heute : Der Walzer - König .

Restdenz - Theater :
Direktion Anton Anno .

H ute : Zum 2. Male : Der Vergnügungszug . Hierauf : Die

Schulreiterin . _ _

Walhalla - Operetteu - Theater :

Heute - Der Feldprediger . _
LouisenstädttscheS Theater :

Heute : Aus dem Volte .
_"

Ostend - Theater -

Heute : Die zw: i Waisen .

Wallner - Theater .

Heute : Di « Sorglosen .

beute : Sulfurina .
Viktoria - Theater .

Alhambra - Theater .

Heute : Selbst ist der Mann , oder : Die Schlosser von Berlin .

Allen Freunden und Btlnrnuen hiervurch die trau - I
rige Nachricht , daß unser lieber Paul kurz vor Schluß I

seines sechsten Lebensjahres am 19. d. M. sanft ver - ■

schieden ist . 344 W
Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag

4 Uhr ( seinem Geburtstage ) vom Trauerhause
statt . - Um stilles Beileid bitten

C. varesel nebst Frau

344 »
rittag m

aus I

iJ
Arbeitsmarkt .

Mamsells auf leichte Dollmans verlangt
ggZ _ _ W ernicke , Adalbertstraße 75 , v. 8 Tr .

30 junge Madchen ,
die im Garnirm von schwarzen Sommer - Dollmans geübt find ,

� _ _ 13 .

Mamsells auf Knaben - Anzüge bei hohem Lohn verlangt
866 Swimzizti , Melchior str . 20 , H. l. II .

Fssm Zireundm und Bekannte »
empfebl , ich mein

Cigarren - n . Tabakgeschäft .
85r Achtungsvoll

Ernst Krüger , Fürsten walderstraße 11.

Allen Freunden und Genossen empfehle mein «

Cigarren und Rauch - Tabake .
Lotterie - Loose und Antheile .

131
_

ZT. Meyer , O. Fruchtstr . 36a .

Alle « Freunde « uud Bekannten empfehle meine

Restaiiration .
Weiss - und Bairisch - Bier ä Glas 10 Bf .

Für Abend - Unterhaltung ist auf das Beste gesorgt .

H. Spiekermann ,
258 _ _ _ Rüdersdorferstr . 51 .

_

Frische OjipreuMche Tafelbutter ,
a Pfund 1,20 , empfiehlt jeden Sonnabend und Sonntag allen

Freunden und Gönnern
355

_ H. Petereit . Oranienstraße 196 , 3 Tr .

18 Lausitzer Platz 18
Ecke pücklerstraße .

Zecke Eß- Kntter (ktine Margarck )
Zeckere Eß- Mtter
ff. süße Sllhuell. Klltter
Kerliuer Kratess - Schmal�
SahueN ' KLst _

sd. 90 Pf.
fd. 100 Pf.
fd. 120 Pf-
sd. 55 Pf.

Kaffee roh
Kaffee gebr .
Zucker, sei » gmahteue Kaffckade

Ferner empfehle sämmtliche

billiosten Preisen .
Achtungsvoll

361 I - Krause ,

Stück 6 ps.

Pst . 50 bis 180 Pf.
Pst. 80 bis 160 Pf.

Pst 25 Pf
zu dm

Laufitzer Platz 18.
Ecke Pückler str .

Wilhelm Pfannkuch
Berlin M. , Cimau0see @lra @@e 30 u . &

im Grundstück der Wöhlert ' fchen Maschineubau - Anstalt .

en gros . Cigarren - u . Tabak - Handlung SN äSs

HP Havanna - Import , Cigarretten , Rauch - und Kautabak . ' MI
Vorzüglichen Havanna - Ausschuß , soweit der Vorrath reicht , Stück 4 Pf . �

Wiederverkauf er erhalten Rabatt .

Mitglieder - Versammlung
der

Central - Kmkeli und Sterbekaßk
der Tischler u . anderer gewerbl . Arbeiter .

Verwaltungsstelle Berlin G.
Eingeschriebene Hilfe lasse Nr . 3. Fiankfurterthor - Bezlrk .

Sonntag , den 22 . Februar , Vorm . 10 Uhr,

im oberen Saale des Herrn Keller ,
Andreasstraße 21 .

Tagesordnung : 1. Wahl des Ortskasfirers . 2. Verschie -
deneS . Mitgliedsbuch legitimirt .

_
Der Bevollmächtigte .356

Arb . - Bz. - V. Laufitzer Platz .
Sonntag , den 22 Februar ,

Herren - Fussparthie .
Sammelpunkt : Köpnickeistraße 191 im Restaurant Foge .

Abmarsch früh 8V , Uhr .
Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten .

368
_

Der Vorstand .

Arbeiter - Bezirksverein Glückauf .
Sonntag , den 22 . Februar , 339

Herren - Fussparthie .
Sammelpunkt früh 8 Uhr am Kotlbuser Platz — Um regt

Betheiligung ersucht _
Der Vorstand .

LlmsensW. Kkzirksn . „Nowärts . "
Sonntag , den 22 . Februar ,

nerrenparthie nach Grünau .
Sammelpunkt : Vor dem Schlefifchen Thor am Steuerhaus .

Abmarsch p: äzise 9 Uhr .
349

_
Der Vorstand .

Jergolder und Aerufsgenossen .
Dm Mitgliedern der Kranken - und Sterbc - UnteistützunzS -

lasse der V e r g o ld e r und Berufsgenossen ( E. H. Nr. 19 )
zur Nachricht , daß das revtdirte Statut dem § 75 des neuen
KrankenkaffengesetzeS genügt und vom Königl . Polizei - Präfidium
genehmigt worden ist . Dasselbe tritt am 2. März dS. IS . in

Kraft , von wo ab auch die AuSgabe der neuen Bücher erfolgt .

Etwa restirende Btttrage müssen bis ) U
diesem Tage an den Äassirer gyahlt werden .
352

_
Der Vo . stand .

Grosse öffentliche

Wersammlung :
des

Fachvereins

d . Metallschrauben - Fa�on -
dreher n . Berufsgenossen .

am Kitusiag , dt « 24 . Ftbruar , Abeads 8 Khr, im

Lokale des Ktrr « Wohlhaupt, Mauttufftlstr . S.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn LiessäNllkr.
2. Verschiedenes und Fiagetastm

Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht .

_
D>r Vorstand .

Hroße Arbeiter - Mrsammtung
am Sonntag , den 22 . d. Mls . , Vormittags 10 Ubr , in den

Gcatwetl ' schen Bierhallen , Kommandantenstr . 77 —79 .
Tages - O�dnung ; Der Arbeirerschutzgesetzmtwurf . Referent

Herr Julius Müller .
Um recht zahlreichen Besuch bittet

351 Der Einberufer .

Die öffentliche Versammlung sämmtlicher
Parquetbodenleger Berlins

findet am Sonntag , den 22 Feb . uar , Vormittags 10 Uhr . im
Seide des Heim Koths , Wilhelmstr . 105 , statt . Referent
wird in der Versammlung bekannt gemacht . Um zahlreiches
Erscheinen wird gebeten .
357 Der Vorstand .

Ortskrankenkasse
d . Zimmerergewerh�

Mitglieder - VersammlM
Zouutag . de « 1. Mar; , Uorm. 9 Ahr, .

im Lokale Saussoari , KottbuferstrO W. *

Tages- Orckmmg:
Wahl der 60 Ihrlrfckt zur General-Versals

nach 8 43 des Statuts . ,
Nur dmscnigm Mitgliedern , welche großjährig

Befitze der bürgerlichen Ehrenrechte find , ist der EinhCf
stattet , fofem dieselben mit ihren Beitiägen nicht übt » '
Zahlungstermine im Rückstände find .

Nur Tuiickugsbach ltgilimiri .

Die Arbeitgeber werden zu der am 2.

Lokale Schultheiß Lrauerei , Neue Jakobsttaße�
Abends 7 Uhr , anberaumten Versammlung eingeladen -

Tagesordnung :

Wahl der 80 Vertreter zur General-Versaminl�
365 Der Vorst «� <1.

_ Schöppe , Nauntz�

Der Fachverein der Nähmaschinenarbe�
und Berufsgeuossen

halt am Sonntag , dm 22 . d. M- , Vormittags 10' / , M
oberen Saal von Feuersteins Restaurant , Alte S "
Nr . 75 , eine außerordentliche

General - Versammln » !
�- " ' " �- ung : 1 Stellungnahme zur Allgemeinen 3| L|

flung Deutschlands . 2 Verschiedenes - �. �
der Tagesordnung bittet um regen 0 ' %

ab . Tagesordnung : 1
ardeiter - Vcreini�
der Wichtigkeit der Tagesordnung
369 DmVoP�
Fachv. d. posamentierer u . StidenknopDA

Montag , den 23 . Februar cr . , Versammlung ,
*

8' / , Uhr , Holzmaiktstr - 72 . Wissenschaftlicher Vortrag - �
Der Vorsts347

Kellers

Gesellschafts - S #
3W Andreasstraße 21 . ' Mß

Empfehle meinen großen Saal , sowie die kleinen
geehrten Publikum , besonders Vereinen und Gesellschaft ,

t *

Für gute Speisen und Getränke
bestens gesorgt .

Achtungsvoll „

Karl AM250

184

Meinen geehren Freunden und Bekannten emofth�
" Schuh - u . Stiefelwaaren - Lager -

�

Reparaturm schnell und billig . , . g.
L . Zaake , Küstriner

Elegante w

Masken - Garderp
Fr . Panknm

, .
Oranieuftraße 178 v- ? * ' I

330 Ecke Adalbertstr .

s ich

Freunden und Bekannten empfehle mein

mestanrarnrnt .
Reichhaltiger Frühstückstisch . Bouillon zu jederj�

Gutes »airisch Bier i GlaS 10 Vf«- , �
Punsch , Grogk , Glühwein uud Liqueurt - ��"

Eammtliche gewerkschaftliche sowie andere Tag « �
lregm au ».

Eottb

Verantwortlicher Redakteur « . Grönheim in Berlin . Druck und Verlag von Max « absng in R- rlln sw . N- nihstrabe 2.

_ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _— - gK
Eine ftdl . Schläfst . , . v. Gitschtnerstr . 61 , I. b- i�ün?-�

Eine saubere Schlafstelle ist zu vermiethen
5

straße 167 , vom Iii , Vicht am Thor , bei Fenske -
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